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der 


Politiſche Sturmflut in Frankreich. 


Linksrutſch der Kammer. — Herriot ſtatt Tardieu. — Der Tod Albert Thomas. 


Nachklänge zum Mord an Doumer. 5 


Von Paul Fouquet. 
Paris, den 9. Mai 1932. 


„Tardieu vernichtend geſchlagen“ — „Linksmehrheit in 
der Kammer“ — „Herriot der kommende Mann!“ Schreiend 
laufen die Zeitungsjungen durch die Straßen, Avenuen und 
Boulevards von Paris und bieten mit fuchtelnden Armen 
ihre Blätter an. Man reißt ſich nach den Zeitungen. Es 
mitten ſchon ganz beſondere Ereigniſſe fein, die dieſe Stadt, 
die bei aller Lebendigkeit mit ihrem internationalen Publi⸗ 
kum ſo mokant auf die Tagesgeſchehniſſe herabzuſchauen 
pflegt, die Paris aus dem Häuschen bringen können. Es 
hat nun an aufregenden Ereigniſſen in den letzten Tagen 
wahrhaftig in Paris nicht gefehlt, und die Reaktion darauf 
iſt darum auch ſo lebhaft wie kaum je. Die Blätter gehen 
wie warme Semmeln, ſie werden den Händlern aus der 
Hand geriſſen. Schnell fliegt das Auge über die Schlag⸗ 
zeilen, die in anderen Zeiten jede für ſich eine Senſation 
gepeſen wären. „Herriot — der Nachfolger Tardieus“ — 
„Herriot bei der Einſturzkataſtrophe in Lyon beinahe ver⸗ 
ſchüttet“ — „Albert Thomas tot im Waſchraum eines 
Reſtaurants gefunden“ — „Wird Lebrun Präſident der Re⸗ 
publik?“ — Schnell fliegt das Auge über die überſchriften, 
über die Zahlen der neuen Abgeordneten, und es kommt erſt 
zur Ruhe, wenn die Meldungen über den Mord an Doumer 
beginnen. - 

Denn bei allem Intereſſe, das die anderen Meldungen 
heiſchen, ſteht doch noch im Mittelpunkt des Geſpräches die 
Mordtat Gorgulows. Die Zeitungen haben zwar die bevor⸗ 
zugten Stellen den N Ereigniſſen, vor allem den Brei: 
zungen über 5 fall K erwahlen, eingeräumt, 
ab Nee Ken wel u: irger, u Kafferhaus⸗ 
beſucher intereſſierten doch noch mehr die letzten Nachrichten 
über die abſcheuliche Mordtat. Bilder von der Aufbahrung 
des Toten im Elyſée werden ſtill und eingehend betrachtet, 
ſelbſt Bilder vom Pantheon, wohin am Donnerstag im 
Staatsbegräbnis die Leiche des Präſidenten überführt 
werden wird, werden eifrig ſtudiert, obwohl jeder das Ge⸗ 
bäude in⸗ und auswendig kennt. Hatte der Täter Helfer? 
Man lieſt die Ausſage der Zeugin Frau de Vilmorin, die 
zwei Leute in der Ausſtellung geſehen haben will, die offen⸗ 
bar dem Mörder beigeſtanden haben. War Gorgulow Bol⸗ 
ſchewiſt, oder war er Nationaliſt? Iſt er ein Irrer, oder 
was bezweckte er mit dieſer ſo ſinnlos erſcheinenden Tat? 
Auf dieſe Fraßen antworten die Zeitungen, je nach ihrer 
Färbung. 

Und dann die Frage: Wer wird nun am Dienstag der 
Nachfolger Doumers? Am Dienstag tritt die National⸗ 
verſammlung, Senat und Kammer, in Verſailles zuſammen, 


um den neuen Staatspräſidenten zu wählen. An die 200 
Leute ſind darunter, die vor einer knappen Woche ſchon 
nicht mehr glauben konnten, daß ſie ſobald mit ihrer 


Stimme maßgebend an der Politik Frankreichs teilhaben 
dürfen, 200 Abgeordnete, die bei der Kammerwahl durch⸗ 
gefallen ſind. Ein merkwürdiges Geſchick hat es gefügt, 
daß fie als letzten Akt ihrer Deputiertentätigkeit noch den 
Mann beſtimmen dürfen, der ſieben Jahre lang an der 
Spitze der Republik ſtehen wird. Und wer wird dieſer 
Mann ſein? Lebrun! Man ſagt: Lebrun! Aber es müßte 
nicht die franzöſiſche Nationalverſammlung ſein, die den 
zukünftigen Präſidenten der Republik beſtimmt, wenn man 
vor Überraſchungen ſicher ſein ſollte. Man erinnert ſich 
noch, wie vor knapp einem Jahre Briaud nach Verſailles 
hinausfuhr in dem ſicheren Bewußtſein, daß ſeine Kaleſche 
auf der Heimfahrt vor dem Elyſée halten würde, und wie er 
nach dem erſten Wahlgang gleich, ohne das Ende der 
Sitzung abzuwarten, geſchlagen und verbittert, heimkehrte. 
Alle nannten ſie vorher Briand, ſo wie ſie jetzt Lebrun 
nennen, aber nicht Briand, ſondern Doumer erhielt das 
Amt. Auch vor einem Jahre ſchon wurde Lebrun als 
zweiter Favorit hinter Briand genannt, als Kandidat der 
Rechten gegen den Linksmann Briand. Nachdem aber die 
Wahl auf Doumer gefallen war und dieſer ſein Amt als 
Senatspräſident niedergelegt hatte, wählte der Seuat, ob⸗ 
wohl er eine Linksmehrheit hat, mit 147 gegen 139 Stim⸗ 
men Lebrun zum Senalspräſidenten. Wer iſt Lebrun? Er 
hat die typiſche Laufbahn des franzöſiſchen Politikers 
hinter ſich. Der 1871 geborene Lothringer wurde In⸗ 
genieur, kam 1900 in die Kammer, wurde 1911 Kolonia⸗⸗ 
miniſter, im Kriege Blockademiniſter, nachher Miniſter der 
befreiten Gebiete und kam 1920 in den Senat. Er gehört 
der Republikaniſchen Union an, iſt ein ſehr enger Freund 
Poincarés und lebt wie dieſer in dauernder Angſt um die 
„Sicherheit“ Frankreichs. Aber, wie geſagt, vor Dienstag 
abend kann niemand ſagen, wer der erſte Mann Frankxeichs 
ſein wird. 

Viel ausſichtsloſer wäre die Kandidatur Lebruns, 
wenn nicht die alte, ſondern die neue Kammer mit in der 
Nationalverſammlung ſäße. Denn die Nachwahl des 
Sonntags hat der Rechten doch mehr Sitze gekoſtet, als man 
nach dem erſten Wahlgang erwarten konnte. Tardieu liegt 
mit den Parteien, die ſein Kabinett ſtützten, um immerhin 
gute 80 Sitze hinter der Opposition zurück! Eine ſolche 


— — ———————————— nen nennen. 


Niederlage konnte niemand erwarten. Nach der Ermordung 
Doumers ſtellten die Kandidaten aller Parteien ſofort den 
Wahlkampf ein. Man hatte gedacht, daß die Gewalttat der 
Rechten noch Stimmen zutreiben würde, und zwiſchen den 
Zeilen der offiziellen Bekanntmachung des Kabinetts zu 
dem Morde klang auch im Untertone die Aufforderung zu 
einer Stärkung der nationalen Rechten durch. Herriot, der 
Führer der Oppoſition, der Parteichef der Radikalſozialiſten, 
die nunmehr die ſtärkſte Partei bilden, iſt von feiner 
Heimatſtadt Lyon nach Paris abgereiſt, um gleich die poli⸗ 
tiſchen Verhandlungen aufzunehmen. Er hat ſeit einem 
halben Jahr es ſich ſehr angelegen fein laſſen, Tardieu mit 
ſehr chauviniſtiſchen Thronfolgerreden auszuſtechen. Es be⸗ 
ſteht die Möglichkeit, daß er ein reines Linkskabinett bildet, 
eine Front von Herriot bis Léon Blum, die auch ohne kom⸗ 
muniſtiſche Unterſtützung über eine Mehrheit in der Kam⸗ 
mer verfügen wird. Ebenfalls, und dieſe Wendung hat mehr 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, iſt die Bildung einer Regierung 
der Mitte möglich unter Ausſchluß der Sozialiſten und Ein⸗ 
ſchluß eines großen Teiles der bisherigen Koalitions⸗ 
parteien ohne die Nationaliſten und Klerikalen; eine Mehr⸗ 
heit, welche der von Poincars gewünſchten „Union saerée“ 
am nächſten käme und uns wahrſcheinlich Tardien als 
Außenminiſter und wichtigſten Verhandlungspartner er⸗ 
halten würde. Es laufen auch Kombinationen über ein 
Minderheitskabinett Herriot um. Jedenfalls gehen alle Zu⸗ 
ſammenſtellungen für das neue Kabinett von der Voraus⸗ 
ſetzung aus, daß ſein Führer Herriot ſein wird. 

Und dabei hätte das furchtbare Einſturzunglück, das ſich 


am Sonntag vormittag in Lyon ereignete, Herrivty der be⸗ 


kanntlich Bürgermeiſter dieſer Stadt iſt, beinahe das Leben 
gekoſtet. Der erſte Einſturz, bei dem eine Anzahl von 
Leuten — die Angaben über die Zahl der Opfer weichen 


ſtark voneinander ab, da die Bergungsarbeiten noch nicht 


beendet ſind — verſchüttet wurde, hatte auch den Bürger⸗ 
meiſter Herriot an den Platz der Kataſtrophe gerufen. Der 
zweite Einſturz wurde rechtzeitig bemerkt, ſo daß die Be⸗ 
drohten, darunter Herriot, noch flüchten konnten, ſonſt läge 
vielleicht heute der Sieger der Kammerwahlen tot unter 
den Trümmern. Daß dieſes traurige und glückhafte Inter⸗ 
mezzo in der Pariſer Preſſe gebührend gewertet wird, ver⸗ 
ſteht ſich. a 

Gegen dieſe Meldungen fällt die andere, der Tod des 
Direktors des Internationalen Arbeitsamtes Albert Tho⸗ 
mas, vollkommen ab. Thomas wurde in der Nacht zum 
Sonntag im Waſchraum einer Gaſtwirtſchaft in der Nähe 
des Bahnhofs Saint Lazare vom Schlage getroffen tot auf⸗ 
gefunden. Thomas, der perſönlich in engen Beziehungen zu 
Briand ſtand, orientierte ſich im Kriege ſtark von links nach 
rechts. Er war zeitweilig Rüſtungsminiſter und weilte 
1906 und 1914 in Rußland, um das Zarenreich bei der 
Stange zu halten; dort amtierte er während der Zeit 
Kerenſkis ſogar einige Monate als Botſchafter. Nach dem 
Kriege trat er mit Briand leidenſchaftlich für den Völker⸗ 
bundgedanken ein. Frankreich präſentierte ihn, ein Aus⸗ 
gleich für die übertragung des Generalſekretariats des 
Völkerbundes an einen Engländer, für den Poſten des 
Direktors des Internationalen Arbeitsamtes, ein Amt, das 
er ſeit 1919 durchaus im bekannten Sinne des Völkerbun⸗ 
des bis zu ſeinem Tode verwaltet hat. 

Dieſe ganze Menge wichtiger Ereigniſſe, die dem Zei⸗ 
tungspublikum durch die Garnierung mit ſenſationellen 
Umſtänden ſchmackhaft gemacht werden, was bedeutet ſie für 
die franzöſiſche Politik? Im Vordergrunde ſteht und be⸗ 
ſtimmend iſt der Ausfall der Wahlen und der daraus fol⸗ 
gende Kabinettswechſel. Man knüpfe keine allzu großen 
Hoffnungen an dieſe Anderung! Herriot iſt der Mann der 
freundlichen Geſten nach außen; aber er iſt, wie alle ſeine 
linksgerichteten kleinbürgerlichen Genoſſen in Frankreich, in 
ſeinen Handlungen nicht weniger chauviniſtiſch als die Leute 
um Tardieu und Marin. Seine Tätigkeit als zwangs⸗ 
mäßiger Liquidator der Poincaréſchen Ruhrpolitik kann noch 
nicht vergeſſen fein. Wenn Herriot ſtatt Tardieu auf den 
kommenden Konferenzen der Verhandlungspartner der Deut⸗ 
ſchen ſein wird, ſo iſt das gewiß kein Gewinn für die 
Deutſchen. Der Ton wird um Einiges freundlicher ſein, 
der Welt wird Sand in die Augen geſtreut; aber hinter den 
Liebens würdigkeiten ſteckt doch der alte Geiſt. Tardien 
würde in der Wilhelmſtraße als Verhandlungspartner 
wahrſcheinlich mehr geſchätzt, weil er das für einen fran⸗ 
zöſiſchen Staatsmann ſeltene Talent hat, durch ſeinen 
herausfordernden und überheblichen Ton Frankreichs Ge⸗ 
ſicht zu demaskieren und ſo zu beweiſen, daß das moraliſche 
Recht auf deutſcher Seite iſt. Dieſe Aufgabe wird in Zu⸗ 
kunft, wenn Herriot der Gegenſpieler iſt, ſchwieriger ſein. 


7 ». e 1 ' 
Doumer wird nicht im Pantheon begraben. 


Die Regierung teilt mit: Paul Doumer wird 
nicht im Panthéon beigeſetzt. Frau Doumer hat 
den Miniſterpräſidenten gebeten, die nationalen Ehrungen 
in einigen Punkten abzuändern 
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Ehrungen, die ihrem toten Gatten zuteil werden ſollen, 
aber ſie bittet, daß nach der nationalen Feier Paul Doumer 
in der Familiengruft beſtattet wird. Die Regie⸗ 


rung wird dem Wunſche der Witwe folgen. 


Geſamtdemiſſion des Kabinetts Zardien. 
Miniſterrat in Paris. 


Paris, 10. Mai. (PA T.) Geſtern trat der Min iſter⸗ 
rat zu einer außer ordentlichen Sitzung zuſam⸗ 
men, in der man ſich mit der Lage beſchäftigte, die ſich aus 
der bevorſtehenden Wahl des Präſidenten der Re⸗ 
publik, ſowie aus den Parlamentswahlen ergeben 
hat. Man kam einmütig, entſprechend der Tradition, dahin 
überein, dem neuen Präſidenten die Demiſſion 
einzureichen, wobei Miniſterpräſident Tardieu der Bitte 
Ausdruck geben ſoll, in die Regierung nicht wieder die 
Miniſter zu berufen, die dem gegenwärtigen Kabinett an⸗ 
gehören. 


U 


PBainleve verzichtet. 


Paris, 10. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Painleve, der 
ſich urſprünglich als Kandidat der Linken mit ſeiner Kan⸗ 
didatur für das Amt des Präſidenten der Franzöſiſchen Re⸗ 
publik einverſtanden erklärt hatte, hat jetzt ſeine Kan⸗ 
didatur zurückgezogen. 

* 


Lebrun — der kommende Mann. 


Die Pariſer Preſſe betont, daß die Wahl des Senats⸗ 
präſidenten Lebrun ſchon im erſten Wahlgange nicht 
dem geringſten Zweifel unterliege. 


ſchlagenen Rechtsparteien. : 


das Ergebnis der franzöſiſchen Wahlen 
f in polniſcher Beleuchtung. 


Die polniſche Preſſe, die vor den Wahlen zur franzöſi⸗ 
ſchen Deputierteniammer dieſem Ereignis jo viele und 
lange Artikel gewidmet hatte, geht jetzt, nachdem das Ge⸗ 
ſamtergebnis bekannt geworden iſt, merkwürdig ſtill 
über den Ausgang dieſer Wahlen zur Tagesordnung über. 
Bis jetzt liegen urs nur zwei polniſche Preſſeſtimmen vor: 

So ſtellt das „ABC“ -Blatt, ein rechtsgerichtetes Organ, 
feſt, daß der entſcheidende Sieg der Linken eine völlig neue 
Situation geſchaffen habe. Die neue Situation betreffe vor 
allem 


die auswärtige Politik 


Frankreichs. Das nationaliſtiſche, deutſchfeindliche Blatt 
erklärt dies näher in folgenden Ausführungen: 


„Seit einer Reihe von Jahren ſtürmt der deutſche Revi⸗ 
ſionismus unter der Deckung einer perfiden pazifiſtiſchen 
Phraſeologie konſequent und unermüdlich gegen die Feſtung 
des tatſächlichen Friedens, der Ordnung und des Rechts an, 
die in internationalen Beziehungen der Nachkriegswelt 
Frankreich iſt, oder wenigſtens bisher war. Am Feuer 
dieſer Phraſeologie ſuchen andere Staaten übrigens mit 
einem fatalen Ergebniſſe den Braten ihres Intereſſes zu 
röſten. Nicht nur die für die pazifiſtiſche Phraſe empfind- 
lichen und überwiegend Frankreich nicht wohlwollenden 
angelſächſiſchen Länder, ſondern auch das durch und durch 
militariſierte faſziſtiſche Italien und die bolſchewiſtiſchen 


Sowjets. Beſonders hart und im ganzen ſiegreich hat ſich 


Poincaré dieſen konzentrierten Angriffen entgegengeſtellt. 


Doch dieſe von außen geleiteten Angriffe vermochten 
ſich leider Bundesgenoſſen intra muros, inner⸗ 
halb Frankreichs, nämlich in den Reihen des ſozialiſtiſchen 
und radikalen Lagers, zu gewinnen. 5 


Die Regierung Tardieus bildete, kann man 
ſagen, die letzte Linie des entſchloſſenen Wider⸗ 
ſtandes gegen dieſen doppelten Druck. 


Heute hat dieſe Regierung und das Lager, auf das ſie 
ſich ſtützte, in den Wahlen eine Niederlage erlitten. Dadurch 
iſt die Linie des Widerſtandes bedeutend ſchwächer gewor⸗ 
den. Es iſt ſchwer, die ſich daraus ergebenden Konſe⸗ 
quenzen, die mittelbar die vitalſten Inter ⸗ 
eſſen Polens berühren, nicht vorauszuſehen. 

Das Blatt, welches das Wohl und Wehe Polens aus» 
schließlich vom Schickſal der Rechten in Frankreich abhängig 
machen möchte, ſchließt immerhin beruhigend mit dem Hin⸗ 


weis auf den nüchternen franzöſiſchen Verſtand, der die 


Franzoſen vor „Experimenten“ hüten werde, die „der 
Friedensſache“ gefährlich werden könnten. 


Man muß nämlich wiſſen, daß das „ABC“ -Blatt den 


ſehr beliebten Standpunkt der meiſten polniſchen Blätter 
teilt, den man am beſten als den des antipagififtiihen Pazi⸗ 


fismus bezeichnet. 
Der „Kurjer Poznanſti“ äußert ſich in feinem Leit⸗ 


artikel vom 9. Mai über den Ausfall der franzöſiſchen 
n. Sie iſt dankbar für die JKammerwahlen u. a. wie folgt: — S s 


ve 


Lebrun iſt der Kandidat der im letzten Wahlgang ge⸗ 


> 


Die geſtrigen Abgeordneten-Wahlen in Frankreich 
brachten den Linksgruppen einen entſchtedenen Sieg. Be⸗ 
ſonders der Erfolg der Radikal⸗Sozialiſten iſt außerordent⸗ 
lich ſtark. Sie gewannen 156 Mandate (bisher 110) und 
wurden dadurch die ſtärkſte Fraktion in der Kammer. Ohne 
Unterſtützung der Radikalen wird keine Regierung gebildet 
werden können. Von ihrem Erfolg zeugt die Tatſache, daß 
man allgemein annahm, die Partei würde höchſtens 145 
Mandate erlangen. Auch die Sozialiſten haben eine Ver⸗ 
ſtärkung erfahren, obgleich ihr Erfolg nicht fo groß iſt, wie 
man es noch vor einem Jahre erwartete. Die Ausbreitung 
des Sozialismus in Frankreich iſt etwas aufgehalten 
worden. 


Wie werden ſich die Ereigniſſe weiter entwickeln? Es 
iſt ſicher, daß Herriot als Führer der Radikal⸗Sozialen 
den Auftrag zur Bildung der neuen Regierung erhalten 
wird. Er ſteht dann vor der Alternative: entweder mit 
den Sozialiſten zu gehen oder mit dem Zentrum. Mit den 
Sozialiſten verbindet die Radikalen das Wahlbündnis, aber 
es trennt ſie die unangenehme Erinnerung an die Kartell⸗ 
Regierungen aus den Jahren 192426, die zu dem Zu⸗ 
ſammenbruch des Franken geführt haben. Herriot erklärte 
in einer ſeiner Wahlreden, daß er den Irrtum des Jahres 
1924 nicht wieder begehen werde, d. h. er wird nicht eine 
Regierung bilden, die von den Sozialiſten abhängig iſt. 
Entweder treten die Sozialiſten in die Regierung ein oder 
Herriot wird ſich um Unterſtützung an das Zentrum wen⸗ 
den. Da die Sozialiſten ſicherlich freie "and werden be⸗ 
halten wollen, wird Herriot wahrſcheinlich den Verſuch 
machen, ein Konzentrations⸗Kabinett zu bilden mit der 
Rechtsgruppe Marins ohne Beteiligung der Sozialiſten. 
Das ſcheint die Abſicht Herriots zu ſein; aber man muß 
wiſſen, daß in der radikal⸗ſozialen Partei verſchiedene 
Gruppen vorhanden find, einige davon ſtark ſozialiſtiſch 
angehaucht, die eine Regierung der äußerſten Linken haben 
möchten mit Unterſtützung auch der Sozialiſten. Erſt die 
Tagung der Radikalen, die in einer Woche erfolgt, wird 
endgültig die Richtlinien der Partei feſtſetzen. Jedenfalls 
wird die neue Franzöſiſche Regierung unter dem Einfluß 
der Linken ſtehen. In Berlin triumphiert man deshalb. 
Die Erinnerung an Locarno, das während der Kartell⸗ 
Regierung im Jahre 1925 zuſtande kam, ruft jetzt an der 
Spree neue Hoffnung hervor. Wird ſie ſich erfüllen? In 
der radikal⸗ſozialen Partei finden ſich zweifellos radikale 
Elemente, die ſehr gefährliche Anſichten haben z. B. bezüglich 
der Verſtändigung mit Deutſchland um jeden Preis oder 
bezüglich des abſoluten Pazifismus; aber Herriot iſt doch 
ein erfahrener Politiker, der eine feurige ſchwere Probe 
Weiner Regierung voller Enttäuſchungen gemacht hat und 

ſicher weiß, daß man eine Staatspolitik namentlich auf 

außenpolttiſchem Gebiet nicht von einem Tag zum anderen 
ändern kann. Jeder Staat hat gewiſſe bleibende Intereſſen, 
die von jeder Regierung verteidigt werden müſſen. Ihre 

Vernachläſſigung rächt ſich immer ſehr. Herriot hat übri⸗ 

gens die berühmte Parole veröffentlicht: Sicherheit, Schieds⸗ 

gericht, Abrüſtung. Er ſtellte alſo die Sicherheit an die 
erſte Stelle. 


Die neue Franzöſiſche Regierung ſteht abgeſehen von 
den großen laufenden internationalen Problemen der Ab⸗ 
rüſtung, der Reparationen und der Kriegsſchulden vor 
ſchweren inneren Aufgaben wirtſchaftlicher und budgetärer 
Art, die ſich in Frankreich immer mehr verwickeln. Hier 
namentlich wird Herriot dafür ſorgen, daß er nicht wieder 

die Irrtümer vom Jahre 1924 begeht. Kann man ſie aber 

vermeiden, wenn man eine Linkspolitik macht? 
Wir Polen müſſen uns über eines klar ſein: Inner⸗ 
halb der franzöſiſchen Linken haben wir doch alte und 
ergebene Freunde, wie z. B. Herriot und Pain⸗ 
levs. Aber wir wiſſen auch, daß aus dieſen Kreiſen in der 
letzten Zeit ſehr kräftige kritiſche Stimmen über das 

Verhältnis zu Polen laut geworden ſind. Es waren dies 

zeitweilig ſo bedrohliche Stimmen wie die Anſicht des 

jungen radikalen Deputierten Cot über die Notwendigkeit 
der Abänderung der polniſchen Grenzen, 
oder die Stimme eines anderen radikalen Politikers, des 

Herrn Pfeifer, über die Preisgabe des franzö⸗ 

ſiſch⸗ polniſchen Bündniſſes. Alle dieſe Stim⸗ 

men entnahmen ihre Anregung aus den inneren Verhält⸗ 
niſſen in Polen, aus denen man die Argumente zum An⸗ 

griff auf unſer Land C—T!, f 


Eröffnung der A deen e e ee , Pace aa ar un der Mai⸗Tagung 
oe des Völkerbundrats. 


Genf, 10. Mai. (PAT) Unter dem vo von Matos 
(Guatemala) ift geſtern vormittag die Seſſion des 
Bölterbundrats eröffnet worden. dien warmen 
Worten ehrte der Vorſitzende das Gedächtnis des fo tragiſch 
umz Leben gekommenen Präſidenten Doumer, ſowie des 
verſtorbenen Direktors des Internationalen Arbeits- 
bureaus Albert Thomas. Zum Zeichen der Trauer wurde 
die Sitzung unterbrochen, worauf einige beden⸗ 
tungsloſe Fragen erledigt wurden. 

Das Ableben des Präſidenten Doumer und des Direk⸗ 
tors Albert Thomas haben eine Anderung des Pro⸗ 
gramms der Arbeiten der Seſſion des Völkerbundrats 
zur Folge gehabt. Der Rat wird noch heute eine Sitzung 
abhalten, und ſich dann bis Mittwoch der nächſten Woche 
vertagen, um es ſeinen Mitgliedern zu ermöglichen, 
an den beiden Beiſetzungsfeierlichkeiten teilzunehmen. 

Die Danziger Fragen, ſowie die Fragen der 
nationalen Mindercheiten, die auf der Tages⸗ 
ordnung der Seſſion figurieren, werden nach der Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeiten des Rats $ nder kommenden 
Woche erledigt werden. 


mn — 


BhBauſammentritt des Neichstags 


Berlin, 10. Mai. (PAT) Geſtern nachmittag 3 Uhr 
iſt der Deutſche Reichstag wieder zuſammengetreten, 
um in drei bis vier Tagen vor allem eine Aus: 
ſprache über die geſamte Innen⸗ und Außenpolitik 
der letzten Monate vorzunehmen. Vor dem Reichstags⸗ 
gebäude und in den angrenzenden Straßen waren ſtarke 
Polizei⸗Abteilungen zuſammengezogen worden; zu Aus⸗ 
ſchreitungen iſt es jedoch nirgends gekommen. 

Die Abgeordneten waren faſt vollzählig erſchienen, die 
Diplomaten⸗ und Preſſelogen, ſowie die Galerie für das 
Publikum waren bis auf den letzten Platz gefüllt 

Die Sitzung leitete Reichstagspräſident Löbe mit der 
i Mitteilung ein, daß er dem Vorſitzenden des franzöſiſchen 
Parlaments aus Anlaß des Attentats au den Präfidenten 
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Die Perſönlichkeiten, die heute in Frankreich zur Macht 
gelangen, ſtehen, wie ſich aus der Natur der Dinge ergibt, 
den Regierungsmethoden in Polen nicht ſehr freund⸗ 
lich gegenüber. Tatſachen wie Breſt, die letzten Wahlen, 
Repreſſalien und Rechtswillkür riefen namentlich in den 
franzöſiſchen Linkskreiſen das bekannte ungünſtige Echo 
hervor. Sie richteten ſich leider nicht nur gegen die Sa⸗ 
nierung, ſondern gegen ganz Polen, deſſen Autori⸗ 
tät in Frankreich in der letzten Zeit enorm gelitten hat. 
Deshalb ſteht Polen heute mehr als jemals der Aufgabe 
gegenüber, mit allem was ſeinem Ruf ſchadet zu brechen 
und rückſichtslos die Methoden und das ganze Syſtem zu 
beſeitigen, wodurch das Volk im Innern geſpalten wird 
und was nach außen Polen und unſere lebenswichtigen 
ſtaatlichen Intereſſen in bedrohlicher Weiſe kompromittiert. 
(Wir haben unlängſt eine Stimme der rechtsradikalen 
„Action Francaiſe“ zitiert, in der ausdrücklich betont wird, 
daß die Erkaltung der polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
nicht allein, oder gar überhaupt nicht auf einer Miß⸗ 
ſtimmung gegen das in Polen herrſchende Syſtem beruht. 
Die franzöſiſchen Linkskreiſe werden freilich anders darüber 
denken, aber eher im Sinne des „Robotnik“ als in dem des 
„Kurier Poznanfki“. D. R.) 


* 


Der Eindruck in Berlin. 


Berlin, 10. Mai. (PAT.) In einem Kommentar zu 
den Ergebniſſen der Wahlen zu der Deputiertenkammer 
weiſt das halbamtliche Conti⸗Bureau darauf hin, die Be⸗ 
fürchtungen der Linkskreiſe hätten ſich nicht beſtätigt, daß 
die Wähler nach dem Attentat auf den Präſidenten Doumer 
ihren bei der erſten Abſtimmnug eingenommenen Stand⸗ 
punkt einer Reviſion unterziehen würden. Die Urſ a che 
der Verſchiebung der polktiſchen Front in 
Frankreich erblickt die Korreſpondenz in Motiven wirt⸗ 
ſchaftlicher und außen polktiſcher Natur. Die Er⸗ 
gebniſſe der Wahlen ſeien ein Zeichen der Unzufrieden⸗ 
heit der Mehrheit des franzöſiſchen Volkes mit dem bis⸗ 
herigen negativen Kurs der Außenpolitik. 


Tardieus Dank an Brüning. 


Berlin, 9. Mai. (WT B.) Tardieu hat an Dr. 
Brüning auf das Beileidstelegramm der Reichsregie⸗ 


rung zum Tode Doumers folgendes Antworttelegramm ge⸗ 


ſandt: „Euer Exzellenz danke ich bewegt für das Telegramm, 
das Sie mir aus Anlaß des ſo ſchmerzlichen Todes des 
Präſidenten der Republik zu ſenden die Güte hatten. Das 
franzöſiſche Volk und die Franzöſiſche Regierung ſind tief 
gerührt von der Teilnahme, die Deutſchland ihrer 
tiefen Trauer entgegenbringt.“ 


Doumer, ſowie des Ablebens des Direktors des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsbureaus Thomas Beileidskundgebun⸗ 
gen entſandt habe. Auf der Tagesordnung befindet ſich 
das Geſetz über die Zahlung der Staatsſchulden 
und über die Anleibevollmachten. Außerdem find 


drei Anträge auf ein Mißtrauensvotum 
gegen die Regierung 7 


eingegangen, wobei die Deutſchnationalen den Miß⸗ 
trauensantrag nicht allein gegen das gauze Kabinett, 
ſondern auch gegen den Reichskanzler Dr. Brüning, 
gegen den Außenminiſter Dr. Brüning, ſowie gegen den 
Finanzminiſter Dietrich richteten. Die National⸗ 
ſoztaliſten ſprachen in ihrem Antrage ebenfalls das 
Mißtrauen gegen das ganze Kabinett, ſowie gegen 
die Miniſter Groener, Stegerwald und Dietrich 
aus, jedoch ohne einen beſonderen Antrag gegen den 
Reichskanzler Dr. Brüning Einen dritten Antrag in 
derſelben Materie brachten die Kommuniſten ein. Ein 
weiterer Antrag der Nationalſozialiſten fordert die Auf⸗ 
hebung der Verordnung über die Auflöſung der 
nationalſozialiſtiſchen Sturmabteilungen 
ſowie den Erlaß eines Amneſtie⸗Geſetzes. 


Von den Regierungsmitgliedern ſprachen während der 
Debatte Reichskanzler Dr. Brüning, Miniſter Groener, ſo⸗ 
wie Finanzminiſter Dietrich, der die eingebrachten Geſetz⸗ 
entwürfe begründete. In einem längeren Vortrage charak⸗ 
teriſierte er den Stand der Reichsfinanzen, wobei er be⸗ 
tonte, er die Verſchuldung des Reiches am 
31. März d. J. 1591 Millionen Mark betrug. Das 
Defizit für das laufende Wirtſchaftsjahr ergab 423 % 
Millionen. Der Amortiſattonsplan der Verpflichtungen 
des Reichs kann infolge des Defizits der vorigen Jahre, 
das nicht gedeckt wurde, nicht verwirklicht werden. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit begründete Miniſter Dietrich die Not⸗ 
wendigkeit, die Regierung zu ermächtigen, eine Prämien⸗ 
anleihe zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit aufzunehmen. 

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Breitſcheid 
warf den Nationalſozialiſten Demagogie im Kampfe mit 
dem ſogenannten „Syſtem“ vor. Die gegenwärtige Kriſis 
habe einen internationalen Charakter; von ihr ſeien ſämt⸗ 
liche Länder ohne Aus nahme eroriffen worden. Doch nichts⸗ 
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W eißs wie Perlen werden Ihre Zähne 


wenn Sie sie morgens und A 
mit der Odol-Zahnpasta putzen. 
Sie wird ausden feinsten Stoffen her- 
gestellt, welche den Schmelz Ihrer 
Zähne nicht beschädigen und trotz- 
dem die Zähne schön weiß polieren! 


Or 


Has rA. 


deſtoweniger könne man eine Beſſerung ausſchließlich von 
einer internationalen Aktion erwarten. Die erſte Be⸗ 
dingung des Gedeihens der Aktion ſet die Stabiliſie⸗ 
warfen Bomben ab und von einem Unterſeebvot wurde ein 


beliebt in 98 Ländern 


rung der inneren Politik und der Bruch mit der 
Atmoſphäre des Bürgerkrieges. Die Sozialdemokraten 
ſeien für die Auflöſung der nat.⸗ſozialiſtiſchen Sturmabteilun⸗ 
gen; denn es ging nicht an, daß der Führer einer Partei 
für ſeinen eigenen Gebrauch eine Privatarmee unterhalte. 
Seine Anſprache ſchloß Breitſcheid mit der Erklärung, daß 
Deutſchland die Tribute nicht zahlen könne, und daß man 
nach dem Ergebnis der Wahlen in Frankreich dort 
einen ſtärkeren Willen zu einer Verſtändi⸗ 
gung erwarten dürfte. 

Schließlich wurden in erſter Leſung die von der Regie⸗ 
rung beantragten Geſetzentwürfſe angenommen und der 
Kommiſſion überwieſen. 


Ratifizierung des eee 
Wirtſchaftsabkommens. 

Einer Meldung der offizidjen ruſſiſchen Taß⸗Agentur 
zufolge haben die Deutſche und die Sowjetruſſiſche Regie⸗ 
rung das im Dezember v. J. unterzeichnete Wirtſchafts⸗ 
abkommen ratifiziert. Es handelt ſich um Erleich⸗ 
terungen im Warenaustauſch zwiſchen den beiden Ländern 
und um die gegenſeitige Regulierung der Zahlungen in 
fremden Valuten. 


ERTL ET EEE TEE ³˙. . ³·¹mꝛͤ NG EEELNZERLSTECh 
Sechs Wochen Unterniuchusshait. 
Die een eee e 2 freiem Bub. 
Die ſeit d N 1 * 


gefängnis in Haft alter ai 
Kreuz aus Bojanono iR = wie 568 . 8 
meldet — nunmehr endlich aus der Haft entlaſſen worden. 
Das gegen fie eingeleitete Verfahren aus $ 5 der Spionage⸗ 
geſetzes wird weitergeführt. Die Anklageſchrift iſt noch 
nicht fertiggeſtellt. 
...! AAA ³· ü ³ . AUEHELH 
Meuterei von Kriegsſchiſſen in Peru. 

Lima, 9. Mai. (Eigene Meldung.) 
ſind in Peru kommuniſtiſche Unruhen aus⸗ 
gebrochen. Kommuniſtiſche Matroſen bemächtigten ſich 
zweier peruaniſcher Kreuzer und begannen ein 
Bombardement der Küſte. Wie verlautet, war die 
Regierung rechtzeitig davon in Kenntnis geſetzt worden, 
daß am Sonntag in ganz Latein⸗Amerika kommuniſtiſche 
Aufſtände ausbrechen würden. Die Peruaniſche Regierung 
war daher für den Aufſtand vorbereitet geweſen. 

Die meuternden Franzoſen hatten am Sonntag morgen 
begonnen, andere iffe an der Küſte zu beſchießen. Als 
am Ufer ſtarke Truppenabteilungen der Regierung auf⸗ 
marſchierten und Unterfeeboote und Flugzeuge eingeſetzt 
wurden, begann ein regelrechter Kampf. Die Flugzeuge 


Am Sonntag 


Torpedo abgeſchoſſen, der den Kreuzer „Coronel“ traf. Die 
Meuterer hißten darauf die weiße Flagge und ergaben ſich. 

In der Nacht zum Sonntag kam es in Lima zu einer 
großen Studenten⸗Kundgebung als Proteſt gegen 
die Verhaftung des Oppoſitions⸗Führers Delatorre. Bei 
dem Zuſammenſtoß wurden 30 Perſonen ſchwer ver⸗ 
wundet. - 


9 or. 


Endgültiges Ergebnis der Prenkenwahlen. 


Nach dem endgültigen Geſamtergebnis der preußiſchen 
Landtagswahl, das jetzt vorliegt, umfaßt der neue Land⸗ 
tag 423 Abgeordnete. Eine Anderung in der Mandats⸗ 
verteilung gegenüber dem zunächſt errechneten Ergebnis 
tritt nur bei der Sozkaldemokratiſchen Partei 
ein, die nicht 98, ſonde en 94 Sitze erhält. Nach dieſer Kor⸗ 
rektur verteilen ſich die 423 Sitze 
einzelnen Parteien: 


folgendermaßen auf die 


Nationalſozialiſten . . . 19 Sitze 
Sozialdemokraten 94 „ 
, 5 
Komuni eee TUR 
Deutſch nationale 31 „ 
Deutſche Volkspartei 7 
Chriſtlich⸗ Soziale 2 „ 
e TE ee a 
Deutſch⸗ Hannoveraner 1 „ 
Zuſammen 423 Sitze 
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Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 10. Mai 1932. 
Krakau — 1, 15 awichoſt 1 1 a Dean +2,05, Plock + — 
Thorn x 98 Fordon . Graudenz + 1,83, 


Kurzebrak + Piekel 8. 5 au Cine e 
13 A6 ar 38 uc Pie ge + 24 
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Aus Stadt und Sand. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Mai. 
Beränderlidh. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter beieinzelnen Schauern 
an. x 


Merkwürdige Straßen. 


Die Bromberger Straßen weiſen manche Merkwürdig⸗ 
keit auf. Einige von ihnen ſind ſo ſchön breit und regel⸗ 
mäßig in ihrer Anlage, daß ſie in jede Großſtadt hinein⸗ 
paſſen könnten. Aber es gibt andere, die in ihrer Enge an 
Danziger Gaſſen erinnern. Es gibt Straßen, durch die nur 
ein Wagen fahren kann, Bürgerſteige, auf denen zwei Paſ⸗ 
ſanten aneinander nicht vorbeikommen, ohne daß einer in 
den Rinnſtein treten 2 und in manchen Fällen dabei 
leider ſchon Gefahr läuft, unter eine Straßenbahn zu kom⸗ 
men. Es gibt Straßen, in denen die Straßenbahn manch⸗ 
mal ganz auf der linken Seite hart an der Bordſchwelle 
vorbeiſtreift und Straßen, in denen die Fußgänger bei 
Regenwetter ſich einen zweiten Regenſchirm für Schuhe, 
Strümpfe und Hoſen wünſchen, um ſie vor Spritzern zu be⸗ 
wahren. Selbſt in den ſogenannten beſſeren Vierteln der 
Stadt haben wir noch chauſſierte Straßen und zeitweiſe ein 
Kopfſteinpflaſter, das manchen Automobiliſten nicht nur das 
Herz im Leibe hüpfen läßt. 

Das alles ſind Merkwürdigkeiten, aber nicht die größ⸗ 
ten. Eine ganz beſondere Spezialität Bromberger Straßen 
hat ſich in der letzten Zeit bemerkbar gemacht. Man hat 
nämlich jetzt die überraſchende Feſtſtellung gemacht, daß 
etliche Bromberger Straßen dehnbar wie manche Begriffe 
ſind. In dieſen Tagen erhielten nämlich die Bromberger 
Hausbeſitzer ihre Einſchätzung zu den zu entrichtenden 
Straßenreinigungs ⸗ Gebühren und dabei er- 
lezte gar mancher eine ungewöhnliche überraſchung. Im 
vergangenen Jahre hatte man z. B. in einem Falle die der 
Berechnung zugrunde liegende Quadratmeterzahl mit 84 
angegeben, in dieſem Jahre fordert man jedoch eine Be⸗ 
zahlung für die Reinigung einer Straßenfläche von 154 
Quadratmetern. Wie iſt das möglich? Ob es ſich hier um 
Auswirkungen der letzten ſüdamerikanti⸗ 
ſchen Erdbeben handelt, oder ob die ſtädtiſchen Be⸗ 
amten die Straßenmeſſungen mit einem Gummiband 
vorgenommen haben, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Jedenfalls 
dürfte die Angelegenheit einer genauen Unterſuchung wert 
ſein. Denn ganz geheuer ſind derartige Ausbreitungen der 
Straßen ſchließlich nicht. Man müßte für die Zukunft eine 
erneute Schrumpfung befürchten und das könnte kata⸗ 
ſtrophale Folgen haben. 


* 


s Scharfſchießen veranitaltet am 12. d. M. auf dem 
Schießplatz in Jagdſchütz das 62. Infanterie⸗Regiment. Die 
Zugangswege find durch Militärpoſten geſichert. 


Achtung, Eltern! Der Kreisſchulinſpektor macht 


ä 


ger 9 5 
Volksſchule regiſtriert werden müſſen, und zwar am 23., 24. 
und 2%. Mai. 
maßnahme, wobei angegeben werden muß, ob das betr. 
Kind eine Schule beſucht, um welche Schule es ſich handelt, 
in welche es geſchickt werden ſoll uſw. Die Regiſtrierung 
erfolgt in 1- bis zklaſſigen Schulen von 4—7 Uhr nach⸗ 
mittags, in 4= bis 7klaſſigen Schulen von 9—1 Uhr vor⸗ 
mittags und von 5—7 Uhr nachmittags. 

$ Die Förderung des Holzhausbaues. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit widmet die Regierung z. Zt. der Finanzierung 
des Holzbaues. Für die Errichtung der Holzhäuſer wurden 
allein 4 Milltonen Bioty ſowie Warenkredite bei den Staats⸗ 
forften bereitgeſtellt. Der einzelne Kreditnehmer erhält 
Geldfredit bis zur Höchſtſumme von 4000 Ztoty für ein 


Konzert des Städtiſchen Konſervatoriums. 


Die Güte eines Orcheſters nimmt entſcheidenden Ein⸗ 
fluß auf das Muſikleben jeder Stadt. Dieſer Grundſatz 
bat ſich in unzähligen Fällen bewahrheitet. Unter den 
augenblicklichen Vorausſetzungen iſt es nicht jeder Stadt 
gegeben, ein auf beſonderer muſikaliſcher Höhe ſtehendes 
ſtändiges Orcheſter ihr eigen nennen zu dürfen. Die 
Sorgen des ſtädtiſchen Haushaltes dringen heute leider zu 
tief in das Bereich der Kunſt ein, und ohne die materielle 
Grundlage finden alle geiſtig⸗ idealen Strömungen nur ſelten 
den Nährboden zu einer günſtigen Entwicklung. Jede von 
einem Orcheſter bedingte Muſikansübung wird daher in 
Städten wie Bromberg zumeiſt eine Angelegenheit der 
Konſervatorien bleiben. Nach dieſer Richtung hin offenbart 
ſich in Bromberg jetzt ein reges Leben. Zu dem bereits be⸗ 
ſtehenden Orcheſter des einen geſellt ſich jetzt ein neuer 
Klangkörper des anderen Konſervatoriums. 

Die erſte öffentliche Feuerprobe, die dieſes Orcheſter im 
ſtädtiſchen Theater zu beſtehen hatte, gibt noch nicht die 
Handhabe zu einer künſtleriſchen Wertung und zu einem 

Vergleiche mit Körperſchaften gleicher Art. Der Leitung 
mag trotzdem unumwunden an dieſer Stelle eingeſtanden 
werden, daß, nach den Leiſtungen des erſten Abends zu 
urteilen, an dieſes Orcheſter bald mehr als nur der Maß⸗ 

ab von Schülerleiſtungen angelegt werden wird. Vom 
erſten bis zum letzten Akkord war der Wille zu einem un⸗ 
bedingt klangreinen und ſauberen Muſizieren 
vorherrſchend. Dieſe klangliche Wertung allein konnte ſchon 
für dieſes junge Orcheſter ſympathiſch ſtimmen. Wo die 
Grundzüge jedes Orcheſter⸗Muſizterens fo gründlich befolgt 
werden wie hier, darf man für die Zukunft auf künſtleriſch 
Inſpruchsvolle Leiſtungen hoffen. Schon diesmal war das 
rcheſter bis zu einem gewiſſen Grade Beherrſcherin der 
techniſchen Materie, fo daß es an die Auswertung der 
kauſtraliſchen Gedanken der gebotenen Werke herangehen 
dennte. In der Sinfonie G⸗dur Nr. 88 von Haydn war 
er geſättigte Klang der Streicher im Largo eine Vor⸗ 
Dung für kommende Tage. Auffällig war die künſtleriſche 
iſtanz zwiſchen dem Streichkörper und den Bläſern. Wer 
ſich im Poſener Konzertleben auskennt, wird an den Bläſer⸗ 
daten dieſes Abends manches ihm bekannte Geſicht entdeckt 
aben, das in der Poſener Muſikwelt in allen großen Kon⸗ 

ö Urten auftaucht. Kein Wunder, wenn in dieſem Falle der 


; r⸗Chor eines neuen Orcheſters geradezu vorbildlich 
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fämtliche Kinder, die in den Jahren 
ben, ei dem Leiter der zuſtändigen 


Es handelt ſich hierbei um eine Kontroll⸗ 


Häuschen, wobei Parzellenſtedler auf Parzellen von 1000 
Quadratmetern und Kleinwohnungen bevorzugt werden 
ſollen. Die Staatswaldungen werden Warenkredite entweder 
in Form von fertigen Bauteilen nach Standardplänen für 
Holzhäuſer oder als Holzmaterial für den nichtſtandardi⸗ 
fierten Bau liefern. Der Warenkredit ſoll in Höhe von 
50 Prozent des Holzwertes erteilt werden. Die Hälfte iſt 
7% Monate nach erfolgter Beſtellung, der Reit bis Septem⸗ 
ber 1933 fällig. Der Geſamtbetrag der Geld⸗ und Waren⸗ 
kredite aber darf nicht 50 Prozent der Baukoſten überſchrei⸗ 
ten. Ein weiterer Teil der Barkredite in Höhe von 1 Mill. 
Ztoty dient zur Finanzierung von feuerfeſten Steinbauten. 


§ Mehr Vorſicht vor Fahrraddieben! Mit Beginn der 
wärmeren Jahreszeit mehren ſich wieder die Fahrraddieb⸗ 
ſtähle. Die Radfahrer werden, wie ſchon ſo oft, nochmals 
darauf hingewieſen, mehr als bisher auf ihre Fahrräder zu 
achten. In den meiſten Fällen, in denen Fahrraddiebſtähle 
angezeigt werden, wurde feſtgeſtellt, daß nur durch den 
Leichtſinn der Beſitzer der Diebſtahl möglich war. Die 
Fahrradbeſitzer, hauptſächlich die vom Lande in die Stadt 
kommen, laſſen vielfach ihre Fahrzeuge un verſchloſſen 
und ohne Aufſicht, ſo daß Diebe ohne Schwierigkeiten das 
Rad an ſich bringen und damit verſchwinden können. Man 
laſſe nie — auch nur für kurze Zeit — das Rad un⸗ 
geſichert. Die Ermittlungen nach den geſtohlenen Rädern 


geſtalten ſich häufig inſofern ſchwierig, als bei Anzeigen 


nicht einmal die Nummer des Fahrrades angegeben werden 
kann. An die Bürgerſchaft ergeht die dringende Bitte, ver⸗ 
dächtige Perſonen, die Fahrräder zum Kauf anbieten, ſofort 
der Polizei zu übergeben. 


§ Von einem Auto überfahren wurde in der Kleinen 
Bergſtraße (Waly Jagiellonſkie) der 33jährige Feuerwehr⸗ 
mann Jözef Welnie. Er wurde mit ernſthaften Schulter⸗ 
verletzungen in das Krankenhaus eingeliefert. 


Zu einem ſchweren Unfall kam es kürzlich in der 
Chauſſeeſtraße. Als ein Pferd, das vor den Wagen des 
Landwirts Kucharſki aus Goscieradz vorgeſpannt war, 
einen Zug vorbeifahren ſah, ſcheute es plötzlich und ging 
durch. Das erſchreckte Pferd riß eine Frau, die gerade über 
den Fahrdamm ging, zu Boden, ferner ein vierjähriges 
Mädchen. Beide erlitten nicht unbeträchtliche Verletzungen. 
Die Frau und das Kind wurden zur Anlegung von Ver⸗ 
bänden in das Stadtkrankenhaus geſchafft. 


s Infolge Ermüdung und Körperſchwäche erlitt die 
27jährige Obdachloſe Leokadia Kubinſka einen Schwin⸗ 
delanfall und ſtürzte in der Nähe der Viktoria⸗Brücke 
in die Brahe. Glücklicherweiſe wurde der Vorfall beob⸗ 
achtet und die Unglückliche ans Land gebracht, von wo aus 
AR rien die Überführung ins Krankenhaus ver- 
anlaßte. 


$ Bor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatte ſich der jährige Arbeiter Adam Erneſt aus Mochln, 
Kreis Bromberg, wegen Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten. Am 12. Juli v. J. kam es zwiſchen dem Ange⸗ 
klagten und dem Arbeiter Broniſtaw Wypycha, zwiſchen 
denen bereits ſeit längerer Zeit Feindſchaft beſtand, zu einer 


ſcharfen Auseinanderſetzung, die ſchließlich in eine Prügelel 


ausartete. Als beide ſich genug bearbeitet hatten und W. 
ſich entfernen wollte, ergriff E., bei dem die Wut noch nicht 


abgekühlt war, einen Stein und warf ihn ſeinem Gegner 


nach, wobei er ihn ſo unglücklich am rechten Arm traf, daß 
der Knochen brach und W. dadurch 25 Prozent arbeitsunfähig 
wurde. Der Angeklagte gibt zu, mit einem Stein nach W. 
geworfen, will ihn jedoch nicht getroffen haben. Der Bruch 
des Knochens, wie E. angibt, ſoll dadurch entſtanden fein, 
daß W. als er ſich entfernte, hinſtürzte. Das Gericht 
ſchenkte den Ausführungen des Angeklagten keinen Glau⸗ 
ben und verurteilte ihn zu drei Monaten Gefängnis. 


§Meſſerſtecher. In der Schwedenſtraße (Podgörna) 
überfielen Jan Ogdowſki und Joſef Kubacki den in 
der genannten Straße Nr. 24 wohnhaften Viktor Czaj⸗ 
kowſti und den Neuhöferſtraße (Nowodworſka) 13 wohn⸗ 
haften Mieczyſtaw Gorzycki. Dabei erhielt der Erſt⸗ 
genannte einen ſchweren Meſſerſtich in die linke Seite, der 
ſeine Überführung in das Kreiskrankenhaus notwendig 


war. Mögen dieſe Poſener Herren in muſikaliſcher Be⸗ 
siehung ein Vorbild für die heranwachſende Bromberger 
Generation bleiben. 


Das Programm war für die Leiſtungen eines Schüler⸗ 
Orcheſters recht anſpruchsvoll. Die Serenade E-dur des 
polniſchen Komponiſten Karkowicz, deſſen Leben einen tra⸗ 
giſchen Abſchluß in der Blüte des Schaffens fand, iſt ein 
Jugendwerk. Es iſt mit Talent geſchrieben, hält ſich im 
allgemeinen aber an erprobten Vorbildern und wird in 
einer reichen Muſikliteratur nicht ſehr viel zu ſagen haben. 
Schöpferiſch und intereſſant iſt die Romanze, in deren Lyrik 
ſich die jungen Muſiker mit Liebe verſenkten. 
Sinfonie wurde mit erfreulicher Friſche muſiziert. 
manche Wünſche offen blieben, dann ſind ſie im Rahmen 
der Schülerdarbietungen zu werten. Das weitaus größte 
Intereſſe beanſpruchte Beethovens Meſſe in C⸗dur, die 
kleine Schweſter der großen Missa solemnis. Die Kräfte 
und muſikaliſchen Fähigkeiten vorausgeſetzt, muß hier eine 
klare Trennungslinie zwiſchen Orcheſter und Chor gezogen 
werden. Lediglich das Orcheſter durfte es wagen, unter 
Prof. Raczkowſkis Führung in die von jedem Dogma 
unbeſchwerte Welt der C⸗dur Meſſe Beethovens einzu⸗ 
dringen. Der aus Schülern und Schülerinnen der Anſtalt 


zuſammengeſetzte Chor ließ lediglich in den Sopranen eine 


kleine Hoffnung zu. Selbſt die gründliche Muſikalität und 
das tiefe Wiſſen um oratoriſche Aufführungen Prof. Racz⸗ 
kowſkis konnte dieſe Lücke zwiſchen Orcheſter und Chor nicht 
überbrücken, die an Stellen der Fugendurchführung des 
Gloria, Sanctus und Agnus Dei beſonders auffallend war. 
Man möge die Frage, ob Beethovens nicht immer leicht er⸗ 
faßbare Welt für Schüler⸗Chöre geeignet erſcheint, nicht 
ad acta legen! Das Solo⸗Quartett in der C⸗dur Meſſe, 
das bekanntlich bei Beethoven eine Ergänzung des Chors 
it, war aus den Damen Krzſiewicz (Sopran), Cze⸗ 
cho wſka (Alt) und den Herren Gruſzezynſki (Tenor) 
und Roman Heiſing (Baß!) gebildet. Auf der Höhe der 
Aufgabe ſtand der klare, von ernſter Muſikalität zeugende 
Sopran von Frau Kryſiewiez und der Baß⸗Bariton 
Heiſings. 

Man möge es einem Rezenſenten nicht verargen, wenn 
er den Beifall des Publikums nach einer Meſſe als Unart 
geißelt. Selbſt Beethovens über den kirchlichen Rahmen 
hinausgehende Meſſen vertragen dieſen geräuſchvollen 
Freudenausbruch nicht. Pr n 8 En 


w 


machte. Der Streit war infolge Mietsſtreitigkeiten enk⸗ 
ſtanden. 


$ Wer iſt der Beſitzer? Im Polizeikommiſſariat I, Wil⸗ 
helmſtraße (Jagiellonſka) 5, befindet ſich ein Karton mit 
gebrauchter Wäſche, der auf dem Hofe des Grundſtücks 
Alexanderſtraße (Sw. Florjana) 22 gefunden wurde. Der 
rechtmäßige Eigentümer kann ſich zur Entgegennahme ſeines 
Beſitzes melden. 


§ Fahrraddiebſtahl. Georg Seltner meldete der Po⸗ 
lizei, daß ihm fein Fahrrad geſtohlen wurde, welches er vor 
dem Burggericht hatte ſtehen laſſen. Es handelt ſich um 
ein Fahrrad der Marke „Rekord“, Fabriknummer 10088 und 
der Regiſternummer 11 936. 


§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen unerlaubter Grenzüberſchreitung, eine 
Perſon wegen berufsmäßigen Tabakſchmuggels und ein 
wegen Trunkenheit und Lärmens. i 


Crone (Koronowo), 8. Mai. Zu einem Verkehrs ⸗ 
unfall kam es am heutigen Tage. Das Perſonenauto 
des Direktors Bayer von hier ſtieß mit dem Wagen des 
Fleiſchers Pankowſki zuſammen, wobei Frau Bayer an 
der Hand leicht verletzt, während das Auto ſchwer beſchäbigt 
wurde. Das eine Pferd des Fleiſchers mußte ſofort getötet 
werden, während das zweite ſchwer verletzt wurde. Die 
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 

Dem 


es. Mrotſchen (Mrocza), 8. Mai. Diebſtahl. 
Beſitzer Grams in Mrotſchen⸗Abbau wurde ein Schwein 
aus dem Stalle geſtohlen. 


b. Mogilno, 9. Mat. Großfeuer entſtand bei dem 
Landwirt Kautz in Parlin, durch das die Scheune einge⸗ 
äſchert wurde. Da die Gehöfte dicht beieinander gebaut find, 
griff das Feuer auf eine Scheune des Landwirtes Meiſter 
über und vernichtete dieſe ſowie einen Stall. 


Gneſen (Gniezno), 8. Mai. überfahren wurde ein 
12jäßriges Mädchen in der Nähe der Ziegelei in Pyſzezyn 
von einer Lore. Es erlitt Beinverletzungen. Das Ret⸗ 
tungsauto der Krankenkaſſe holte es ab und wollte es in 
das Krankenhaus einliefern; man verweigerte jedoch 
wegen Überfüllung die Aufnahme und erſt nach 
langen Bemühungen gelang es dem Arzt, am zweiten Tage 
das verunglückte Kind im Krankenhauſe unterzubringen. 


E Budzyn, 9. Mat. Dem Beſitzer Krüger, welcher an 
der Welna in der Nähe von Rogaſen wohnt, verſchwanden 
in letzter Zeit dauernd Enten von dem Flüßchen. Eines 
Tages ſahen Arbeiter, wie ein Tier aus dem Waſſer auf ⸗ 
tauchte, eine Ente faßte und damit in der Tiefe verſchwand. 
Auf die Rufe eilte Herr Krüger mit ſeinem Gewehr herbei 
und gab, als nochmals ein Kopf aus dem Waſſer auftauchte, 
einen Schuß ab. Er hatte einen Biber getroffen, der den 
Schaden angerichtet hatte. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
52 Gebäude niedergebrannt. 


Auf dem Gehöft des Landwirts Wiadyſtaw Mruw⸗ 
czyüfki im Dorfe Nadoſzyce, Kreis Radomſko, kam 
infolge eines ſchadhaften Nauchſangs ein Brand zum Auß⸗ 
bruch, der ſich mit raſender Schnelligkeit ausbreitete. Acht 
Wohnhäuser, 11 Viehſtälle, 17 Scheunen und 16 Geräte: 
ſchuppen brannten vollſtändig nieder. Während der Net⸗ 
tungsarbeiten erlitten der Landwirt Wiadyſtaw Mruw⸗ 
czynſti und deſſen Sohn Ignatz erhebliche Braudwunden. 
Der Brandſchaden wird auf 190000 Ztoty eingeſchützt. 
— . ZwGw— — — — — 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 106 


Robert Hohlbaum. 


Dichterſtunde — den Menſchen von heute iſt das in 
dieſem Begriff verborgen ruhende Erlebnis etwas, das nicht 
von dieſer Welt iſt und auch nicht ihnen gehört. Die Welt 


der Wirklichkeit ſteht dieſen Offenbarungen fremd gegen⸗ 


über, ihre Herrſchaft erſcheint jetzt ſo allgewaltig, daß die 
Einkehr in das Reich der Dichtung wie eine Abkehr ſcheinen⸗ 
mag von dem, was uns umgibt. Wir brauchen dieſe Ein⸗ 
kehr, denn jede Tat nach außen hin hat noch immer innen 
her ihre Stütze gefunden, und jede Stunde der inneren 


Einkehr iſt eine Stunde neuen Aufbaues. 


Dieſe Einkehr hat uns der Dichter Robert Hohl ⸗ 
baum Wien vermittelt. Er gab Gelegenheit, wieder einen 
Einblick tun zu dürfen in die Werkſtatt dichteriſchen Schaf⸗ 
fend. Hohlbaum kommt aus Wien, wo er heute als Biblio- 
thekar der Univerſitätsbibliothek lebt. Er kennt ein Stück 
deutſcher Geſchichte und deutſchen Geſchehens, wenn er mit 
feinen Ausführungen über „das Weſen des Sſterreichers“ 
in die Vergangenheit und Gegenwart Sſterreichs leuchtet, 
wenn er zugleich weit ausholt, um an deutſchen Menſchen 
anderer Lanbſtriche ein Charakterbild des Oſterreichers zu 
entwerfen, das gründlich geſchaut und dichteriſch belebt iſt. 
Vielleicht hat Hohlbaum mit dieſer Einführung einen kleinen 
Ausſchnitt ſeines eigenen Ichs gegeben, das die Grundzüge 
1 Menſchen vom Rieſengebirge bis zum Alpen⸗ 
land trägt. 


Und dann las Hohlbaum aus ſeinen Werken. Darin 
ſtieg eine Welt auf, die er kurz vorher ſkizziert hat: das 


Wien der Straußperiode, fein gezeichnet und mit einem 
wundervollen Leben erfüllt. Man folgte willig von Bild 


zu Bild, von Werk zu Werk, bis Hohlbaum den Abend mit 


91 Fe geſchriebenen Brahms⸗Bruckner⸗Novelle ber 


ee 


Die wenigen, die erſchienen waren, haben einen bleiben⸗ 
den Eindruck in den Alltag mitgenommen, der auch ch 
nicht beeinträchtigt werden konnte, daß die Akkuſtik des 
Saales die Verſtändlichkeit des Vortragenden zuweilen er⸗ 
ſchaft ſei für dieſen Abend wärmſter Dank ausgeſprochen. 
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Statt beſonderer Anzeige. 


Geftern um / 4 Uhr morgens ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem, mit großer 
Geduld getragenem ſchweren Leiden 
unſere innigitgeliebte, unvergeßliche, 
gute Mutter, dee und Groß⸗ 
mutter, die verwitwete 


Ftuu Augufie Roſenau 


geb. Koß 
im 80. en 


Im tiefſten Schmerz im Namen 
aller ebenen 


Martha Roſenau. 


Bubaolaca, ul. — Breslau, 
den 10. Mai 


Die a Su findet am Freitag. 
dem 13. Mai, nachmittags 4 Uhr, von 
der Leichenhalle des alten evgl. Fried⸗ 
hofes, Wilhelmſtr., aus ſtatt. 2052 


Sonnabend nachmittag entichlief 
ſanft infolge Herzſchlages mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, der 


St. Irit 


t. Fritſch 


im Alter St 73 Jahren. 
Dies zeigen betrübt an 
Johanna Fritſch 
Gertrud, Annamaria, Elvira. 
Graudenz, Male Tarpno, d. 9. Mai 1932. 


Die dem 11 Mia findet am Mitt» 
woch, d at, nachm. 16,15 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 11. Mai 1932. 


Nr. 106 


Pommerellen. 


10. Mai. 


Graudenz (Grudziadz). 
Ueber eine Anterſchlagung von über 4000 Zioty, 


die in der hieſigen Filiale der Schuhwarenfirma „Bata“ 
verübt ſein ſoll, berichtete letztens der Polizeibericht. Die 
Unterſchleiſe find auf Grund von Nachprüfungen zweier 
aus der tſchechoſlowakiſchen Zentrale der Fabrik entſandten 
Kontrolleure aufgedeckt und der Polizeibehörde gemeldet 
worden. Im Zuſammenhang mit dieſer Affäre hat die 
Polizei den Leiter der Graudenzer Filiale der Firma 
„Bata“ in Haft genommen. f * 


Anderung des Brotpreiſes. Der Stadtpräſident hat 
nach Anhörung der Preisunterſuchungskommiſſion den 
Preis für 1 Kilogramm Brot aus 65prozentigem Roggen⸗ 
mehl auf 0,46 Zloty feſtgeſetzt. Das bedeutet eine Er⸗ 
höhung des bisherigen Brotpreiſes um 4 Groſchen für das 
Kilo * 


* Submiffionen. Der Magiſtrat ſchreibt die Lieferung 
von 4000 Liter Fußbodenöl aus. Offerten ſind in ver⸗ 
ſiegelten, die Aufſchrift „Oferta na doſtawe vleju podlogo- 
wego“ tragenden Umſchlägen bis zum 27. Mai d. J., 10 Uhr, 
dem ſtädtiſchen Bauamt einzureichen. Den Bewerbungen 
ift eine Olprobe beizufügen. Die Auswahl des oder der 
zu Berückſichtigenden behält ſich die Vergebungsbehörde „or. 
— Das Poſtamt Graudenz 1 hat den Transport der 
Poſt zwiſchen dieſem Amt und dem Poſtamt 2 zu vergeben. 
Der Transport umfaßt eine viermal tägliche Einſpänner⸗ 
ſowie eine zweimal tägliche Zweiſpännerfahrt mit dem Poſt⸗ 
wagen ohne das Recht der Beförderung von Paſſagieren, 
ferner eine zweimal tägliche Ausfuhr der Pakete in Grau⸗ 
denz mit Einſpänner. Offerten mit Angabe des monatlichen 
Preiſes ſind in verſchloſſenen Umſchlägen bis zum 18. Mai 
d. J. dem Poſtamt 1 einzureichen. Auf dem Umſchlage iſt 
die genaue Adreſſe des Reflektanten anzugeben. Nach der 
am genannten Tage, 10 Uhr, ſtattgefundenen Offerten⸗ 
öffnung wird auf dem Poſtamt ein mündlicher Termin ab⸗ 
gehalten, zu dem die Bewerber nach Stellung einer Kaution 
von 1 Prozent des geforderten Preiſes zugelaſſen werden. * 

* Warnung. Trotz des Aushängens eines Warnungs⸗ 
korbes während des Schießens auf dem Garnijonjtanse 
Nr. 1 in Kl. Tarpen (M. Tarpno) kommt es vor, daß Zivil⸗ 
perſonen in den Anhöhen hinter den Kugelfängen den 
Bereich des Schießſtandsterrains betreten. Infolgedeſſen 
macht das Staroſtwo Grodzkie die Bevölkerung darauf auf- 
merkſam, daß das Aushängen des Korbes auf während 
dieſer Zeit ſtattfindendes Schießen hinweiſt. Für etwaige 
Unfälle „die durch die Nichtbeachtung des Warnungszeichens 
entſtehen ſollten, übernimmt die Militärverwaltung keinerlei 
Verantwortung. * 
1 88 9 2 Ser ame! Fußball⸗ 
wettkämpfe Um 3 Uhr gen au m S. C. G.⸗ 
Spesen Eiern re > 6 22 
denz (S. C G.) einen Match aus, der mit 6: 5 zugunſten 
von Goͤyn ia endete (Halbzeit 2 : 2). Von 5 Uhr ab wurde 
auf dem ſtädtiſchen Sportplatz ein Städtewettkampf Dir⸗ 
ſchau⸗Graudend ausgefochten, der mit 0 : 0 endete. 
Die Mannſchaften waren aus den einzelnen Klubs beider 
Städte zuſammengeſetzt. * 

In große Betrübnis verſetzt wurde am Freitag vori- 
ger Woche die Familie des Mühlenpächters Kleiß in 
Mühle Klodtken (Klödka Miyn), Kreis Graudenz. Kinder 
zogen nämlich das vierjährige Töchterchen der genannnten 
Familie als Leiche aus dem Trinkekanal. Das Kindchen 
Dur ins Waſſer geſtürzt und hatte dort feinen Tod gefun⸗ 
en. * 

* Ein trauriges Ende hatte ein alter, 73jähriger 
Mann namens Fryderyk Feltner. Er kam vor einigen 
Tagen zum Landwirt St. Kowalſki in Sellnowo (Zielnowo), 
Kreis Graudenz, und bat um ein Nachtlager. K. geſtattete 
ihm, im Stall zu übernachten. Am nächſten Morgen um 
6 Uhr fand der Landwirt den FJ. tot neben einer Kuh 

liegend. Die Leiche wies ſtark blutunterlaufene blaue Flecke 
an Kopf, Geſicht und Bruſt auf. Es liegt daher die Ver⸗ 
mutung nahe, daß F. im Schlafe von der Kuh erdrückt 
worden iſt. Der Verſtorbene wohnte zuletzt in verſchiedenen 
Orten des Kreiſes Graudenz und beſchäftigte ſich mit Eier⸗ 
Handel. - * 
Die Fenerſicherheit in der Czarnecki⸗Kaſerne. Seit 
einigen Tagen befindet ſich auf dem Gebiet der Czarneeki⸗ 
Kaſerne eine beſondere Abteilung der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, die dort die ſtändige Auffiht ausübt. Die Abteilung 
iſt mit allen Rettungsgerätſchaften verſehen und kann zu 
jeder Zeit bei Feuersgefahr in Anſpruch genommen werden. 
Aufgabe der aus zwölf Perſonen beſtehenden Abteilung iſt 
weiterhin, auch für die allgemeine Sicherheit der Bewohner— 
ſchaft dieſes Maſſenquartiers Sorge zu tragen. * 

* Vor Markt⸗Taſchendieben muß immer aufs neue 
gewarnt werden. Auf dem letzten Wochenmarkte wurde 
einer Graudenzer Dame das Portemonnaie mit 15 Zloty 
Inhalt von einem Langfinger entwendet. Ahnliche Fälle 
ereignen ſich bekanntlich von Zeit zu Zeit ſtets wieder. 
Deshalb iſt allergrößte Vorſicht geboten. * 

x Elf Perſonen feſtgenommen wurden laut letztem 
Polizeibericht, nämlich fünf Diebe, drei Betrunkene, eine 
Perſon wegen Unterſchlagung und zwei Perſonen zwecks 

berweiſung in die Konitzer Beſſerungsauſtalt. Ein 
Einbruch verübt wurde bei Jan Kus, Kl. Grabenſtraße 
(M. Groblowa) 7, und dabei 50 Zloty Bargeld, ein Trau⸗ 
ring und andere Sachen im Geſamtwerte von 173 Zloty ge- 
ohlen. Bei der polizeilichen Unterſuchung gelang es, die 
Täter zu entdecken. Ferner wurden aus der Wohnung von 
rau Berta Hoeltzel, Culmerſtraße (Chelminſka) 76, ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände im Werte von 150 Zloty entwendet. * 


Thorn (Torun). 
Autofalle? 


8 Der in Argenau (Gniewfomo) wohnhafte Konrad 
uw meldete dem Polizeipoſten auf dem Hauptbahnhof, 
dab er Sonnabend nacht gegen 114% Uhr, als er ſich mit 
em Auto auf der Fahrt nach Thorn befand, auf der 


Chauſſee zwiſchen Choragiewka und Lesniczöwka eine quer 
über die Chauſſee geſpannte Kette bemerkt habe, deren 
Enden an Chauſſeebäumen befeſtigt waren. Dank recht⸗ 
zeitigen Erkennens dieſes Hinderniſſes habe das Auto 
glücklich noch geſtoppt werden können, ſo daß ein Unfall 
nicht entſtanden iſt. Herr H. entfernte das Hindernis, fuhr 
dann ſchleunigſt nach hier weiter und informierte die 
Behörde, die die Meldung an die zuſtändige Kreiskomman⸗ 
dantur der Staatspolizei in Inowrockaw telephoniſch 
weitergab. * * 


AE Der Waſſerſtand der Weichſel, der Sonntag früh 
1,69 Meter über Normal betrug, ſtieg bis Montag früh auf 
1,72 Meter. Mit weiterem Anwachſen kann gerechnet wer⸗ 
den. — Aus Warſchau trafen ein die Dampfer „Reduta 
Ordona“ und „Mazur“, aus Danzig Dampfer „Bawaria“ 
mit drei leeren Kähnen. Näch arſchau ſtarteten die 
Dampfer „Mickiewicz“, „Reduta Ordona“ und „Fortuna“ 
mit einem mit Gütern beladenen Kahn. Die Dampfer 
„Staniſtaw“ und „Jagielto“ paſſterten die Stadt auf der 
Fahrt von Warſchau nach Danzig bzw. Dirſchau (Tezew), 
die Dampfer „Switez“ und „Elepnora“ auf der Fahrt von 
Danzig nach Warſchau. 2 

+ Die drei Eisheiligen, die dem Hundertjaͤhrigen Ka⸗ 
lender zufolge am 11., 12. und 13. Mai regieren ſollen, ſind 
diesmal wiederum verfrüht eingetroffen. Nach einem 
ſchönen Vormittag ſetzte Sonntag nachmittag bei kaltem 
Nordwind erhebliche Abkühlung und Regen ein, der nachts 
ſehr heftig und teilweiſe von Hagelſchauern begleitet war. 
Die Temperatur ging des Nachts auf drei Grad Celſius 


hinunter, ſtieg dann bis Montag vormittag auf 4 Grad und 


fiel nachmittags gegen 4 Uhr auf 1 Grad ab. Der Regen 
hielt während des ganzen Montags in wechſelnder Stärke 
an und bei einem Barometerſtand von nur 745 Millimeter 
iſt mit Aufhören vorerſt nicht zu rechnen. ws 
. Nachrichten. In der Woche vom 
24. bis 30. April gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung: 27 Gehurten (16 Knaben und 11 Mädchen), 
4 uneheliche Geburten (1 Knabe und 3 Mädchen), 25 Sterbe⸗ 
fälle (13 männliche und 12 weibliche Perſonen), darunter 
3 Kinder im erſten Lebensjahre. Außerdem wurde ein 
etwa 55 Jahre alter Mann unbekannter Herkunft als er⸗ 
trunken angemeldet. In demſelben Zeitraum wurden 12 
Eheſchließungen vollzogen. 7 
* In der dentichen Volksſchule an der Wallſtraße (ul. 
Waty) fand Sonntag eine leider nur ſchwach beſuchte Eltern⸗ 
konferenz ſtatt. Der Schulleiter, Herr Nieman, machte 
darauf aufmerkſam, daß bis zum Pfingſtfeſt alle ſchul⸗ 
pflichtig werdenden (1925 geborenen) Kinder ange⸗ 
meldet werden müſſen, wobei Geburts⸗ und Impfſchein 
vorzulegen ſind. Beſprochen wurden die zu unternehmenden 
Schritte betr. Ferienkolonien. Stadtv. Rundt machte 
darauf aufmerkſam, daß der Magiſtrat nur 25 Zloty für 
Hefte, Bücher, Zeichenblocks uſw. für arme Kinder im Haus⸗ 


haltsplan eingeſetzt hat und daß dieſe winzige Summe 


natürlich nicht im Geringſten für dieſe Zwecke ausreicht. 
Er appellierte an die anweſenden beſſer ſituierten Eltern, 
eine Sammlung zu dieſem Zweck zu veranſtalten. Man 
will eine Sammelliſte herumgehen laſſen. Freudig wurde 
das harmoniſche Zuſammenarbeiten zwiſchen Eltern⸗ und 
Lehrerſchaft begrüßt, woran ſich die Berichterſtattung der 
Lehrer über die Fähigkeiten der Kinder anſchloß. Erwähnt 
ſei noch, daß in der Nacht zum Nationalfeiertag die am 
Schulgebäude ausgehängte Fahne geſtohlen wurde. 
t. In dem Preſſeprozeß, den der Magiſtrat der Stadt 
Thorn gegen ben verantwortlichen Redakteur des Revolver⸗ 
blättchens „Nowiny Torunſkie“ angeſtrengt hatte, weil er 
gänzlich unwahre Nachrichten aufgeſtellt und verbreitet 
hatte, wurde am Sonnabend das Urteil gefällt. Der Redak⸗ 
teur Przybykowſki wurde zu 6 Wochen Gefäng⸗ 
nis verurteilt; der Druckereibeſitzer Weiſſand, bei dem 
das Blättchen gedruckt wurde, erhielt 4 Wochen Gefängnis 
und die Kolporteurin Bankowa 200 Ztoty Geldoſtrafe. 
Allen Angeklagten wurden ſodann die Koſten des Verfah⸗ 
rens zuzüglich der dem Magiſtrat entſtandenen Koſten auf⸗ 
erlegt, ſowie die Veröffentlichung des Urteils in drei Zei⸗ 
tungen. Das genannte Blättchen iſt vor einiger Zeit ſang⸗ 
und klanglos von der Bildfläche verſchwunden. * * 
. # Straßenunfall. Sonnabend nachmittag wurde die in 
Gurske (Görſk) hieſigen Kreiſes wohnhafte Helena Kar⸗ 
daſz in der Nähe des Reſtaurants „Grünhof“ (Zieleniec) 
von einem unbekannten Radfahrer überfahren, wobei ihr 
eigenes Fahrrad beſchädigt wurde. Der „Kavalier“ konnte 
leider entkommen. * * 
= Das Fehlen von etwa 500 Kilogramm Kohlen wurde 

am Sonntag während der Reviſion eines Kohlen⸗Tranſit⸗ 
zuges auf dem Hauptbahnhof feſtgeſtellt. Außerdem ſind im 
Polizeibericht von Sonnabend und Sonntag noch vier an⸗ 
dere Diebſtähle aufgeführt, ferner neun Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, fünf Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen, ſechs 
Verſtöße gegen ſanitäts⸗ und ſittenpolizeiliche Anordnungen 
und drei Vergehen gegen die Meldeoroͤnung. Wanda Da⸗ 
browiecka, Weißhöferſtraße (ul. Bielanſka) 37, meldete 
den Verluſt eines Portemonnaies mit 55 Zloty Inhalt an. 
Beſchlagnehmt wurde ein falſches 5-Zloty⸗Stück. * * 


0 

= Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Mai. Unbekannte 

Einbrecher ſtahlen bei dem Landwirt Wladyjlam My⸗ 

dura in sSwierezyüſkie⸗Laki etwa zwei Zentner Weizen 

und ein über einen Zentner ſchweres Schwein im Geſamt⸗ 

werte von 60 Ztoty.. * * 
——— — 

m. Dirſchau (Tezew), 8. Mat. Der hieſigen Bahnhofs⸗ 
polizei gelang es, eine von den Danziger Behörden lange 
geſuchte Betrügerin zu verhaften, welche in Gdin⸗ 
gen Betrügereien in großem Ausmaße ausgeführt hatte. — 
Ferner verhaftet wurde eine männliche Perſon, welche bei 
einem Beſitzer im hieſigen Kreiſe einen größeren Getreide⸗ 
diebſtahl verübt hatte. Zur diesjährigen Generalver⸗ 
ſammlung der Schützengilde waren nur ca. 40 Mit⸗ 
glieder erſchienen. Auf Antrag des Pächters des Schützen⸗ 
hauſes wurde die Pacht auf 3000 Zloty jährlich herabgeſetzt. 
Der Vorſtand und die Reviſionskommiſſion wurden ein⸗ 


— 


ſtimmig wiedergewählt. Da die Außenſtände der Mit⸗ 
gliedsbeiträge über 2000 Zloty betragen, wurde beſchloſſen, 
ie Mitglieder, welche ihre Rückſtände nicht begleichen, von 
er Liſte zu ſtreichen. — Bis Sonnabend, 14. Mai, iſt des 
Nachts die Neuſtadt⸗Apotheke an der Danzigerſtraße ge⸗ 
öffnet. g 

* Dirſchaun (Tezew), 9. Mat, Heute um Mitternacht 
entſtand wahrſcheinlich infolge verbrecheriſcher Bran d⸗ 
ſtiftung bei Kazimierz Stamirowſki in Lignowy 
hieſigen Kreiſes Feuer, dem eine Scheune mit ſechzig 
Fuhren Stroh, einigen Fuhren Heu und landwirtſchaftliche 
Maſchinen im Geſamtbetrage von annähernd 40000 Zloty 
zum Opfer fielen. Die verbrannten Objekte ſind in unbe⸗ 
kannter Höhe verſichert. c 

h. Gorzuo (Görzno), 7. Mai. Im Forſtbezirk Rehberg 
(Sarniagöra) brachen in den letzten Tagen zwei Brände 
aus. Vernichtet wurden größere Flächen Kiefernſchonung 
in den Jagen 217 und 222 (am Wege Guttowo—Klonowo). 
Beide Brände konnten vom Revierförſter mit Hilfe von 
Waldarbeitern und der örtlichen Bevölkerung gelöſcht wer⸗ 
den. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, um die 
Täter zu ermitteln. — In Neuwelt (Nowyswiat) brannte 
dem Kätner Leo Dabrowfki Stall und Scheune, unter einem 
Dach gebaut, nieder. Der Brandſchaden beziffert ſich auf 
etwa 2000 Zloty. D. war verſichert. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt unbekannt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. — 
Dem Landwirt Bol. Schmidt in sSwierezyny wurden 
nachts aus einem unverſchloſſenen Stall 23 Hühner ge⸗ 
ſtohlen. Die Spitzbuben ſind unbekannt. 

a. Schwetz (Swiecie), 8. Mai. Auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt wurden für die Zeit vom 1. bis 30. April d. J. 
24 Anmeldungen regiſtriert, und zwar 11 Geburten (fieben 
Knaben, 4 Mädchen), 4 Eheſchließungen und 9 Todesfälle. 
— Vor einigen Tagen wurden in Przyzierſk hieſigen Kreiſes 
dem Landwirt Stanislaus Meger 12 Zentner Kartoffeln 
geſtohlen. — In der Nacht zum Donnerstag waren Diebe 
in Jezewo hieſigen Kreiſes in das Kolonialwarengeſchäft 
von Tadeus Betina eingedrungen und ließen dort Waren 
im Werte von 400 Zloty mit ſich gehen. — Am letzten Freitag 
früh brannte auf dem Vorwerk Niewisein ein Staken Heu 
mit ca. 4000 Zentnern ab. Das Feuer ſoll durch Unvorſich⸗ 
tigkeit entſtanden ſein. — Der letzte Wochenmarkt war 
ſehr reichlich beliefert und infolge des ſchönen Wetters au 
ſtark beſucht. Der Preis für Butter war etwas geſtiegen, 
es wurden 1,80— 2,00 pro Pfund gezahlt, für Eier 0,90 —1,00 
pro Mandel. Kartoffeln wurden mit 2,50—3,00 pro Zentner 
angeboten. 

* Schwetz (Swiecie), g. Mai. Während des Ge⸗ 
witters am Himmelfahrtstage ſchlug der Blitz in das 
Wohnhaus von Leon Konieczka in Walkowiſka hieſigen 
Kreiſes, das nebſt Einrichtung völlig niederbrannte. Der 
Schaden wird auf etwa 4000 Zloty beziffert. Das Haus iſt 
mit 3800 Zloty, das Inventar mit 4000 Ztoty verſichert. 

3 Stargard (Starogard), 9. Mai. Am 8. d. M. fand im 
Deutſchen Klub der Sommerbaſar des hieſigen Wohl⸗ 
fahrtsvereins ſtatt. Der Beſuch war zufrieden⸗ 
ſtellend. Die Zelte waren ſehr reich beſchickt, doch war die 
Kaufluſt, der Wirtſchaftslage entſprechend, nicht ſehr ſtark. 
Beſonders beifallsfreudig aufgenommen wurden ein Teddy⸗ 
bärentanz und die von zwei kleinen Mädchen aufgeführten 
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miſchen Tänze. Es folgte ein flott geſpielter Ein- 
akter: „Auguſt als Eheſtifter“. Das Stück rief große Lach⸗ 
ſalven hervor. Vergnügte Stimmung und Tanz hielten die 
Gäſte dann noch einige Stunden zuſammen. de 

y Strasburg (Brodnica), 8. Mai. Verhaftet wurde 
ein Fahrradmarder, welchem drei Fahrraddiebſtähle 
nachgewieſen werden konnten. — Bei einer Nachtſtreife 
durch den hieſigen Forſt überraſchte die Polizei zwei Holz⸗ 


rhythm 


diebe, welche zwei Wagen friſch geſchnittenes Holz nach 


* 


Hauſe fahren wollten. Sie mußten das Holz wieder ab⸗ 
laden und zur Förſterei fahren, wo ihre Namen feſtgeſtellt 
wurden. In Michlau (Michatkowo) bei Strasburg 
brannte in der Nacht zum Sonntag die ſeit zwei Jahren 
außer Betrieb geſetzte Schneidemühle des Herrn Pa wo w⸗ 
U ki nieder. Dank des energiſchen Eingreifens der hieſigen 
freiwilligen Feuerwehr gelang es, die durch eine Brand⸗ 
mauer geſchützte Lokomobile zu retten. Die Urſache des 
Feuers iſt bisher unbekannt. 

2 Tuchel (Tuchola), 9. Mat. Eine äußerſt günftige 
Verbindung mit Bromberg verſpricht der neue 
Eiſenbahnfahrplan, da nunmehr an der Strecke Bromberg - 
Gdingen für den Perſonenverkehr die Bahnſtation Linden⸗ 
buſch (Wierzchucin), Kreis Tuchel, neu eröffnet wird. Da⸗ 
durch wird eine ſchnellere und billigere Verbindung 
Bromberg erzielt als bis dahin über Laskowitz 72 77. 7 
Da der Frühzug — ab Tuchel 4.33 uhr — in Lindenbuſch 
ſofortigen Anſchluß findet, wird die Eiſenbahnverbindung 
Tuchel—Bromberg um etwa 50 Minuten Fahrzeit verkürzt. 
Die hieſige Geſchäftswelt begrüßt dieſe Neueinrichtung 
freudig — Diebe verſuchten nachts bei dem hieſigen 
Kolonialwarenkaufſmann Lipünſki in der Schwetzerſtraße 
einzubrechen. Da aber innen eine eiſerne Sicherheitsſtange 


sinn und Unſinn 
der donandiskuſſion. 


Von Artur Kornhuber⸗Wien. 


Die zwiſchenſtaatliche Donaudiskuſſion hat in den letzten 
Wochen eine Entwicklung genommen, die jeder nicht in —9 
fremden Gedankengängen Befangene vorausſagen 

konnte: Sie hat ſich feſtgefahren und iſt auf einem toten 
Pu angelangt. Nach dem Fiasko der Londoner Vier⸗ 
mächte⸗Konferenz haben auch die Genfer Verhandlungen mit 
einem eklatanten Mißerfolg geendet, da man ſich nicht ein⸗ 


mal über den Wortlaut der Einladung zu der geplanten 


Donankonferenz einigen konnte und der franzöſiſche Mi⸗ 
niſterpräſident Tardien überdies im rechten Augenblick über 
Anraten ſeiner Arzte ſich ſelbſt ein Sprechverbot auferlegt 
und ſeine Genfer Reiſe abgeſagt hatte. Dazwiſchen liegt der 
vergebliche Verſuch auch der Internationalen Handels⸗ 
kammer auf der Innsbrucker Konferenz, an der die Nach⸗ 
folgeſtaaten, Polen und die vier Großmächte teilnahmen, 
eine Formel für die Löſung des mitteleuropäiſchen Wirt- 
ſchaftsproblems und die Sanierung der notleidenden Donau⸗ 
ſtaaten zu finden, ſo daß man heute weiter denn je von einer 
Einigung über den Neuaufbau des handelspolitiſchen 
Syſtems und die Flottmachung der ſich in Deviſenſperren 
und Einfuhrverboten immer hoffnungsloſer gegen ein⸗ 
ander abriegelnden Volkswirtſchaften im Donauraume 
entfernt iſt. 


3 Der ganze Unſinn diefer von Frankreich mit unzu⸗ 
länglichen Mitteln inszenierten Donaudiskuſſion wird jetzt 
offenbar, wo ſtärker denn je der Gegenſatz zwiſchen den 
ſachlichen Grundlagen und der utopiſchen Zielſetzung in 
Erſcheinung tritt. Wenn nämlich den bisherigen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Regierungen ebenſo wie zwiſchen den 
wirtſchaftlichen Körperſchaften der intereſſierten Staaten ein 
gewiſſer Erfolg nicht abzuſprechen iſt, ſo iſt es der, daß in⸗ 
zwiſchen eine ſolche Fülle einwandfreien ſtatiſtiſchen Ma⸗ 
terials über die Wirtſchaftsbeziehungen der Donauſtaaten 
untereinander und mit den einzelnen Großmächten herbei⸗ 
geſchafft werden konnte, daß man meinen könnte, an Hand 
dieſer Bände füllenden Daten müſſe verhältnismäßig leicht 
jene Löſung gefunden werden können, die vom rein wirt⸗ 
schaftlichen Geſichtspunkt den Vorteil der größten Zweck⸗ 
mäßigkeit beſitzt. Gerade das Gegenteil iſt aber eingetreten, 
denn je ſtärker Deutſchland und Italien ihren Standpunkt 
mit dem hieb- und ſtichfeſten Rüſtzeug handelsſtatiſtiſcher 
Tabellen begründeten, deſto ſtärker wurde von der Gegenſeite 


mit Argumenten gearbeitet, die die wahren Abſichten des auf 


eine kttion der ehemaligen, um die altrumäniſchen 
und altſerbiſchen Gebiete erweiterten Wirtſchaftseinheit der 


F hinzielenden franzöſiſchen Planes er⸗ 


Die bevorſtehende Konferenz der Kleinen Entente, die 
zwiſchen dem 13. und 15. Mai in Belgrad ſtattfinden ſoll, wird 
die Antwort auf die Frage geben, welche Abſichten damit 
gemeint ſind, denn der wichtigſte Punkt des Konferenz⸗ 


programms wird ſich nach einer Meldung der tſchechiſchen 
Telegraphenagentur mit den Maßnahmen befaſſen, die zur 
A tung des durch die Friedensverträge geſchaffe⸗ 


nen Zuſtandes in Mitteleuropa notwendig erſcheinen. Daß 
als zweiter Punkt die Zuſammenarbeit der Donauſtaaten 
zur der Wirtſchaftskriſe auf der Tagesordnung 
ſteht, beſtätigt den Zuſammenhang, der zwiſchen den donau⸗ 
föderaliſtiſchen Plänen und dem Wunſche nach einer St- 
cherung und Verewigung des franzöſiſchen Hegemonieſyſtems 
in Mitteleuropa beſteht. Die Staaten der Kleinen Entente 
ſollen unter Aufrechterhaltung des militäriſchen Bündnis⸗ 
ſyſtems auf Koſten der europäiſchen Mächte ſaniert werden 
und man ſtellte ſich dies ſo vor, daß Deutſchland nicht nur 
den Rumänen und Jugoſlawen durch die Abnahme ihrer 
überſchüſſigen Getreidemengen auf die Beine helfen ſoll, 


ſondern daß es gleichzeitig ſich auch damit einverſtanden er⸗ 


klärt, daß die tſchechoſlowakiſche Induſtrie auf Koſten der 
deutſchen auf dem ſüdöſtlichen Markt eine Monvopolſtellung 
erhält. Gleichzeitig ſoll aber auch — und dies iſt das ent⸗ 
ſcheidende Moment — für die Bereitwilligkeit, mit der die 
ſüdöſtlichen Agrarſtaaten einſchließlich Ungarn den franzöſi⸗ 
ſchen Plänen gegenüberſtehen, die Frage der ſtaatsfinanziel⸗ 
len Sanierung durch ein Syſtem neuer Anleihen gelöſt wer⸗ 
den, über das heute auf Grund vorzeitiger franzöſiſcher Ver⸗ 
öffentlichungen ſchon einigermaßen Klarheit beſteht. Man 
denkt ſich dieſe Sanierung in Form einer Globalanleihe für 
ſämtliche notleidende Staaten und einer ſolidariſchen Aus⸗ 
fallshaftung, die natürlich eine weitgehende Angleichung der 
Währungen und eine enge Zuſammenarbeit der Notenbanken 
vorausſetzt. Dieſe finanzielle Löſung ſcheint eine conditio 
sine qua non der maßgebenden franzöſiſchen Großbanken zu 
ſein, die einzig und allein darnach trachten, die eingefrorenen 
Kredite in Mitteleuropa wieder hereinzubekommen. Eine 
Konvertierung ſämtlicher bisheriger franzöſiſcher beziehungs⸗ 
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vorgelegt war, konnte die Tür nicht geöffnet werden. So⸗ 
fort begaben ſich die ſchlecht „ausgerüſteten“ Einbrecher in 
die benachbarte Schmiede und wollten ſich dort das nötige 
Handwerkszeug ſtehlen. Jedoch überraſchte ſte der Schmied, 
und fie ergriffen ſchleunigſt, leider unerkannt, die Flucht. 
x Zempelburg (Sepölno), 6. Mat. Vor einigen Tagen 
wurden dem Beſitzer Teſchke in Görsdorf hieſigen 
Kreiſes von unbekannten Dieben 2 Zentner Räucherwaren 
geſtohlen. — Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete 
Butter 1,50—1,60, Eier 0,90--1,00 die Mandel. Auf dem 
reichlich beſchickten Schweinemarkt wurden für das 
Paar Ferkel 30—38 Zloty gefordert und gezahlt. — Auf 
dem von der Oberförſterei Kl. Lutau veranſtalteten Holz⸗ 
termin wurde Nutz⸗ und Brennholz aus den Revieren 
Kottasheim, Emmichswalde, Lutau und swidwie zu folgen⸗ 
den Preiſen verkauft: Fichtenſtangen 3. Klaſſe 0,80 pro 
Feſtmeter, 100 Dachſchichten 4. Klaſſe 5—8,00 pro Meter, 
Kiefernkloben 1011,00, Birkenkloben 6,50—7,00, Weiden⸗ 
knüppel und Eſpenknüppel 5,00, Eichenſtrauch 12,00, Weiß⸗ 
buchenſtrauch 11,50. 
x Zempelburg (Sepölno), 9. Mai. Während einer 
Übung des hieſigen Poſaunenchors im Saale des evangel. 
Gemeindehauſes wurde einem Mitgliede, dem Beſitzerſohn 
Rob Bleck aus Petznik, ſein im Nebenraum aufbewahrtes 
Fahrrad von einem unbekannten Diebe geſtohlen. — 
Laut Bekanntmachung im hieſigen Kreisblatt iſt eine aber⸗ 
malige Erhöhung des Brotpreiſes eingetreten, und 


zwar koſtet das 1⸗Kilo⸗Roggenbrot 0,42 Zloty, eine Weizen⸗ 


mehlſemmel 0,04 Zloty. Unverändert geblieben find die 
Fleiſchpreiſe. — Auf dem hieſigen Standesamt gelangten 
in der Woche vom 1.—6. Mai zur Anmeldung: 3 männliche 
und 2 weibliche Geburten und 1 Todesfall. 


1 
weiſe engliſcher und amerikaniſcher Anleihen an die Nach⸗ 
folgeſtaaten würde nach dieſem Plane bedeuten, daß die faule 
Garantie eins Staates durch die Globalhaftung ſämtlicher 
fünf Staaten erſetzt wird. 
man bereit, eine neue große Anleihe, nach den Angaben des 
Profeſſors Hantos mindeſtens 1,3 Milliarden ſchweizer Fran⸗ 
ken, an die wirtſchaftlich verbündeten Donauländer zu ge⸗ 
en und damit die ärgſten Währungsſchwierigkeiten zu 

eben. i 


Gerade dieſe Finanzpläne haben den vom Quai d' Orſay 
ſicherlich nicht erwarteten Erfolg gehabt, daß der nationale 
Egoismus der Donauſtaaten auf den Plan tritt und gegen 
die beabſichtigte Beſchränkung des ſtaatsfinanziellen 
Preſtiges proteſtiert. Herr Beneſch hat ſchon vor einiger Zeit 
namens der Tſchechoſlowakiſchen Regierung die Erklärung 
abgegeben, die Tſchechoſlowakei rechne ſich nicht zu den not⸗ 
leidenden Staaten und von maßgebenden tſchechiſchen Finanz⸗ 
kreiſen iſt inzwiſchen klar zum Ausdruck gebracht worden, 
daß Prag nie und nimmer einer Kombination beitreten 
könne, die mit irgendwelchen Experimenten auf Koſten der 
tſchechiſchen Krone verbunden iſt. Trotzdem ſämtliche übrigen 
Währungen der Donauländer, vorſichtig ausgedrückt, hinkend 
genannt werden können, will doch keiner der in Betracht 
kommenden Staaten die Ausfallshaftung für das Nachbar⸗ 
land übernehmen, deſſen wirtſchaftliche und ſtaatsfinanzielle 
Verhälniſſe in ſeinen Augen noch fauler liegen als die 
eigenen. So ergibt ſich denn eine Situation der Ver⸗ 
worrenheit und der Uneinigkeit unter den Donauſtaaten 
ſelbſt, von denen im Grunde genommen keiner weiß, was er 
will und die ſich nur in einem einzigen Punkte einig ſind: 
das iſt der Schrei nach dem Gelde. Nicht eine Wirtſchafts⸗ 
löſung, die einen organiſchen Ausweg aus der Kriſe des Ab⸗ 
ſatzes und der Produktionsſchrumpfung zeigen ſoll, ſtellt das 
primäre Antriebsmoment ihrer Politik auf der franzöſiſchen 
Linie dar, ſondern der Wunſch nach neuen Anleihen, die die 
alte Mißwirtſchaft in ihrem Fortbeſtande ſichern ſollen. 

Die Saat, die Frankreich hier mit dem Aufhau gewaltiger 
Armeen unter Verſchleuderung gigantiſcher Summen zu 
unproduktiven Zwecken geſät hat, trägt jetzt ihre Früchte. 
Der Unſinn der Donaudiskuſſion liegt dort, wo es darum 
geht, dieſes bankerotte Syſtem der ſchwerbewaffneten franzö⸗ 
ſiſchen Gendarmen in Mitteleuropa mit internationaler Hilfe 
zu ſtützen, während ihr Sinn nur in einer Voranſtellung 
der geſunden wirtſchaftlichen Notwendigkeiten und des Auf⸗ 
baues eines möglichſt umfaſſenden mitteleuropäiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsraumes geſehen werden muß, eines Raumes, der 
gebökonomiſche Verbundenheiten nicht zerreißt, ſondern zur 
organiſchen Grundlage macht. 


Südoſteuropa in der Zange. 


Die Enttäuſchung über das abermalige Scheitern eines 
von Anfang an unmöglichen franzöſiſchen Sanierungs⸗ 
planes iſt im Südoſten außerordentlich groß. In den Re⸗ 
gierungsblättern faſt aller ſüdoſteuropäiſcher Staaten wird 
gegenüber Frankreich eine Tonart angeſchlagen, die noch 
vor einigen Jahren völlig unmöglich geweſen wäre. Ob⸗ 
wohl dies vorläufig nicht mehr bedeutet als eine taktiſche 
Wendung der geldbedürftigen Regierungen, iſt es doch 
außerordentlich bezeichnend für die Zuſpitzung der Situation 
im Südoſten. ; 

Es erweiſt ſich, daß man in Frankreich gleichzeitig mit 
der Forcierung des Tardieuſchen Donauplanes mit ſich 
zu Rate gegangen iſt, ob das franzöſiſche, in der Privat⸗ 
wirtſchaft des Südoſtens inveſtierte Kapital zweckmäßig an⸗ 
gelegt iſt. Die franzöſiſche Wirtſchaftskriſe und der für das 
Etats jahr 1932 bevorſtehende beträchtliche Budgetunterſchuß 
haben das franzöſiſche Finanzminiſterium und das eng mit 
ihm verbundene franzöſiſche Großkapital noch vorſichtiger 


gemacht. 
Der Leidtragende iſt diesmal in erſter Linie die 
Tſchechoſlowakei. Sie hat zwar Anfang März eine 


Anleihe von 600 Millionen Franks erhalten, aber ganz ab⸗ 
geſehen von der hohen Verzinſung, ſind, wie ſich jetzt 
herausſtellt, 240 Millionen Franks offenbar dafür beſtimmt, 
Schneider⸗Creuzots Beteiligung an den 
Skodawerken auf den tſchechoſlowakiſchen 
Staat zu übertragen. Ungefähr 40 Prozent der An⸗ 
leihe werden alſo wahrſcheinlich in kurzer Zeit wieder nach 
Frankreich zurückfließen. Dazu kommt, daß der Vertrag 
mit den Skodawerken eine Klauſel enthalten ſoll, nach der 
der tſchechoflowakiſche Staat verpflichtet iſt, die im Porte⸗ 
feuille von Schneider befindlichen Aktien zu einem 
Kurs von 700 Kronen zurückzukaufen. An der Börfe 
werden Skodaaktien zur Zeit mit 287—801 Kronen notiert! 
Die Tſchechiſche Regierung hat die Nachrichten über dieſen 
Sachverhalt dementiert und tſchechiſche Zeitungen beſchlag⸗ 
nahmt, die Andeutungen darüber enthielten. Es iſt jedoch 
ſo gut wie ſicher, daß Schneider ſeine Beteiligung an den 
Skodawerken zurückzuziehen beabſichtigt und daß der 


e 


Unter dieſen Umſtänden wäre 


Wann fi Hut an Ak 


Tſchechoſlowakiſche Staat zum Aktienrückkauf aus eigenen 
Mitteln nicht in der Lage iſt. 


In dieſen Tagen iſt im Prager Parlament und Senat 
das neue Bankgeſetz behandelt worden, das der Regierung 
außerordentliche Vollmachten für die Stützung von „hſtaats⸗ 
wichtigen“ Bankbetrieben verleihen ſoll. Man kann an⸗ 
nehmen, daß die Regierung die Transaktion mit den 
Skodawerken über die engliſch⸗tſchechoſlowakiſche Bank 
unternehmen wird, die bekanntlich ſchon vor 1% Jahren 
von der Tſchechiſchen Regierung als zweite Großbank er⸗ 
richtet worden iſt, um den Einfluß der Zivnoſtenſka Banka 
zu ſchwächen. 


Gleichzeitig wird offenbar neuerdings von Paris her 
die Gründung einer internationalen Donau⸗ 
eiſenbahngeſellſchaft wieder mehr in den Vorder⸗ 
grund geſchoben. Der profektierte Sitz der Geſellſchaft wäre 
Prag. Es iſt zu beachten, daß es Sſterreich durch den 
Finanzausſchuß der Liga der Nationen zur Pflicht gemacht 
iſt, aus der Bundeskaſſe keine weiteren Zuſchüſſe an die 
öſterreichiſche Bundesbahn zu leiſten. Die Bundesbahn kann 
aber aus eigenen Mitteln bei dem anhaltenden Verkehrs⸗ 
Ir. Han ihren Etat nicht ausgleichen. (Es wird mit einem 
Fehlbetrag der Bundesbahnen von 150 Millionen Schilling 
im nächſten Etatsjahr gerechnet.) Es beſteht daher die Ge⸗ 
fahr, daß trotz aller Dementis der Bundesregierung ſchon 
in abſehbarer Zeit die Bundesbahn in eine Lage gerät, in 
der ihr vom Staate nicht mehr geholfen werden kann. 


Rundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 12. Mai. 


Königswuſterhauſen. 
06.20: Frühkonzert. 


N 09.90: Georg Hausdorf: Selbſterlernen von 
Plakatſchriften (II). 12.00: Wetter. Anſchl.: Sinfonie Nr. 1 in 
C-moll von Brahms (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 
15.00: Kinderſtunde. 15.45: Sophie Rogge⸗Börner: Wandlungen 
10.00: Pädagogiſcher Funk. Dr. Karl 
Deutſche Landſchaft — 


Würzburger: P Dr. 


Deutſche Geſchichte. 16.80: 
Konrad Hahm: Die Bedeutu 

18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel. H. 
Klavierſonatinen. 18.90: Spaniſch für 
Wetter. 19.00: Aktuelle Stunde. 19.20: 
Sber⸗Reg.⸗Rat Dr. Liehr: Neue Wege zur verbilligten und ver⸗ 
einfachten Grünfutterkonſervierung. 19.35: Deutſchlands Schick⸗ 
ſalsjahr (I). Reichs miniſter a. D. Dr. E. Hamm: Wirtſchaft und 
Währung. 20.00: Von Hamburg: Niederſächſiſcher Abend. 22.20: 
Wetter⸗, Tages⸗ und Sportnachrichten. 22.40— 00.90: Von Ham⸗ 
burg: Unterhaltungskonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.15: Von Leipzig: Morgenkonzert. 10.10-10.40: Schulfunk für 
Volksſchulen: Was uns urzeitliche Prachtfunde aus dem Schleſt⸗ 
ſchen Muſeum für Kunſtgewerbe und Altertümer zu erzählen 
wiſſen. 11.35: Was der Landwirt wiſſen muß! Dipl.⸗Garten⸗ 
bauinſp. Walter Kupke: Hochſaiſon im Treib- und Yrübgemüfe- 
bau. 11.50: Von a n aden N 
16.00: Novellen der modernen deutſchen 7 
11 Mast : Das Buch des Tages. 18.0: 


Schenke. 22.50 — : Zu neuen Zielen. Joh. Rietz: Erſte 
Sinfonie, Op. 6 (Uraufführnn). 
Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Von Leipzig: Iru berge 11.90: latten. 11.0: 
Pörbericht aus at. Da e eee 1 
läuft ein! 12.90: Konzert. 15.90: Paul eiſel: Wo fin er 


ive? 15.55: Jugendbühne. Der ling. Kin⸗ 
Maler ſeine Motive 55: Jugendbüh 28. * sine 


arichan. N 5 5 
2 4400 XXVI. Konzert für die Schulfugend. 14.45: Schall ⸗ 
platten. 8 1 „ 
19.35: © platten. : Konzer " 
und aan 2188: Abentener“, Vöripiel nach 
22.90: Tanzmuſik. 4 


Pontoppidano. 


Briefkaſten der Redaktion. 


it dem Namen und der vollen — des 
. REN une. anonyme Anfr werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage te Abonnementsauittung 
beilegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache 


anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Alter Abonnent“. 1. Die l 
Erbanſprüche. Aber es wäre möglich, daß auf Grund des ſchrift⸗ 
lich gegebenen Verſprechens, daß als Agnivalent für die Arbeit auf 
dem Grundſtück der Stiefmutter die Entſchädigung angewieſen 
werden würde, die der Stiefſohn in Deutſchland erhält, wenigſtens 
etwas erreicht werden könnte. Wir kennen das Schriftſtück nicht. 
aber wird es als einfeitiger Vertrag anerkannt, daun tft auch im 
Falle des Todes des Vertragsgegners feine Witwe haftbar. — 
Auf die Anfrage bezüglich Ihres Sohnes erhalten Sie ſpäter 
Antwort. 


E. 101. Sie müſfen das Mädchen bei der Krankenbaſſe ans 
melden. 5 

W. 200. 1. Ste haben ſich bei dem Teſtament durch nichts 
ſeſtgelegt, auch durch die Zeugen nicht. Ste können das Teſtament 
jederzeit widerrufen. 2. Der Vermerk „Wertbeſtändig“ in Ihrem 
Sparkaſſenbuch iſt vielleicht noch beſſer, als wenn Sie die Anlage 
auf Dollar hätten eintragen laſſen; denn der Dollar kann auch 
ſchwanken, der Vermerk „Wertbeſtändig“ ſchützt Sie aber vor 
Schwankungen. Das Geld hat heute noch denſelben Wert wie im 
vorigen Jahr. 3. Das Geld kann Ihnen nicht vorenthalten werden. 
aber Auszahlung erfolgt erſt nach Ablauf der vereinbarten Kündt⸗ 
gungsfriſt. 

K. 1. Nach Artikel W des Geſetzes über die Verſicherung 
geiſtiger Arbeiter hat Ihre Tochter Anſpruch auf Witwenrente. 
Sie muß durch Vermittlung der zuſtändigen Krankenkaſſe einen 
entſprechenden Antrag an die Übezpieczalnia Krajowa in Poſen 
ſtellen. 


„Mieczkowo“. 1. Die Aufwertung kann bis 100 Prozent des 
tragen, aber wenn das belaſtete Grundſtück an Wert verloren hat, 
muß die Aufwertung prozentual entſprechend herabgeſetzt werden. 
2. Einen Zahlungsaufſchub gibt es in Polen zwar nicht, aber der 
§ 36 des Aufwertungsgeſetzes beſtimmt, daß bei der Aufwertung 
die wirtſchaftliche Fine des Schuldners nicht untergraben wer⸗ 
den darf. 3. Der höchſte zuläſſige Zinsſatz iſt 15 Prozent. 


Willi Kr. in S. 1. Wenn Sie von der Gemeinde Unterhalt 
beanſpruchen, hat die Gemeinde Anſpruch auf Ihre Rente. 2. Sie 
brauchen dem Vermieter nur die Miete zu zahlen, die ihm nach dem 
Mieterſchutzgeſetz zukommt. Die Zahl in der erſten Rubrik „des 
Steuerzettels gibt den Grundpreis der Miete in Zloty an; danach. 
d. h. wenn die Miete vom Juni 1914 in Zloty umgerechnet 369 Zloty 
betrug, brauchen Sie monatlich nur 30,75 Zloty zu zahlen. Wenn 
Sie beim Mieten der Wohnung den Mietszins nach Monaten be⸗ 
meſſen haben, können Sie für den Schluß eines Kalendermonats 
kündigen, u. z. ſpäteſtens am 15. des Monats. Sie brauchen dem 
Vermieter keinen neuen Mieter zu ftelem 3. Wenn die Reno⸗ 
vierung der Wohnung nötig war, um die Wohnung in vertraglich⸗ 
bewohnbarem Zuſtande zu erhalten, ſo hat FRE der Vermieter zu 
vertreten. Sie können ihn auffordern, die Renovierung vorzu⸗ 
nehmen und im Falle des Verzugs können Sie die Renovierung 
ſelbſt vornehmen und vom Vermieter atz der Koſten verlangen 
4. Doppelte Lokalſteuer brauchen Sie zu zahlen. . 


gi Krije geht mil Bigantenfgitten ben Weg. 


Ernite Mahnung 
des Reichskanzlers Dr. Brüning. 


Der Berliner Verband der Auswärtigen 
Preſſe hatte am Sonntag, dem 8. d. Mts., zu 
einer politiſchen Matinee eingeladen, in deren 
Mittelpunkt eine große außenpolitiſche Rede 
des Reichskanzlers Dr. Brüning ſtand. Der 
Reichskanzler, deſſen Rede auf den Rundfunk 
übertragen wurde, verwahrte ſich zunächſt da⸗ 
gegen, daß ihm in gewiſſen Kreiſen der Vor⸗ 
wurf gemacht worden ſei, er hätte in der Wahl⸗ 
kampagne für den Reichspräſidenten vielleicht 
etwas zu viel getan. Der Reichskanzler fuhr 
dann wörtlich fort: 


In dieſer ſchwierigſten und verantwortlichſten Phaſe 
der Nachkriegsentwicklung, im Kulminationspunkt entſchei⸗ 
dender Auseinanderſetzungen außenpolitiſcher Art müſſen 
— das bin ich gewiß — alle unbefangen urteilenden Kreiſe 
uuſeres Volkes es als ein Glück betrachten, daß uns eine 
gütige Vorſehung in der Perſon des Reichspräſidenten den 
Mann beſchert hat, der unſer Land und Volk wie kein anderer 
als oberſter Sachwalter vertreten kann (ſtürmiſcher Beifall]. 
Unſer Volk hat ſich dieſes Urteil mit einer überwiegenden 
Mehrheit zu eigen gemacht, und hierzu durch mein öffent⸗ 
liches Eingreifen in den Wahlkampf beizutragen, war für 
mich erſte und oberſte Pflicht gerade als Außenminiſter 
des Deutſchen Reiches. (Bravo.) Das außenpolitiſche 
Plus, das die mit ſo gewaltiger Mehrheit vollzogene Wahl 
Hindenburgs zweifellos darſtellt, war die vorübergehende 
Abweſenheit von Genf vollauf wert. Jetzt heißt es, ſich ein⸗ 
hellig hinter ſeine verehrungswürdige Perſon zu ſcharen, 
um der internationalen Autorität ſeiner Perſönlichkeit bei 
den kommenden außenpolitiſchen Aktionen die moraliſche 
Stoßkraft hinzuzufügen, die der einige Wille eines großen 
Volkes dem Oberhaupt der Nation zu ſichern vermag. 
(Stürmiſcher Beifall.) 


„Meine Damen und Herren, nach vollzogener Präſiden⸗ 
tenwahl bin ich dann nach Genf gefahren, — nicht, um die 
Unruhigen zu beruhigen, die dann über meinen Entſchluß 
gar nicht mehr fo begeiſtert waren, ſondern um dort mich der 
Behandlung der außenpolitiſchen Probleme zu widmen, 

eren großzügiger und beſchleunigter Löſung wir nicht nur 

im Intereſſe Deutſchlands, ſondern auch im Intereſſe der 
ganzen Welt bedürfen. Ich bitte, mich nicht mißzuverſtehen, 
wenn ich neben die deutſchen Jutereſſen gleich das andere 
ſtelle. Es geſchieht das nicht etwa aus unklaren inter 
nationalen oder humanitären Gedankengängen. Es ge⸗ 
ſchieht das aus der klaren Erkenntnis heraus, daß ich für 
Deulſchland nur dann das beſte heraushole, wenn mir auch 
gle der überzeugende Nachweis gelingt, daß Deutſch⸗ 
lands Ziele mit den wohlverſtandenen Intereſſen der Welt 
zuſammenfallen. 


Das iſt ja gerade das Unglück des Verſailler 
Friede ns vertrages und der ihm nachgemodelien 
anderen Friedensſchüſſe geweſen, daß man geglaubt hat, daß 
einzelne Länder ſich alles Gute und Wertvolle dieſer 
Erde ſichern, ſich ſozuſagen alles Glück verſchaffen 
könnten, während dem Unterlegenen nur das 
Unglück überlaſſen bleiben könnte, den Beſiegten ſozu⸗ 
lagen nur die Tränen geſtattet werden könnten, um ihr 
Unglück zu beweinen. Nein, meine Herren, von einer ſolchen 


r T mul | isecammng want Sa va Eike mr m wo Deutſchtum in Oſtafrika. 
Von Horſt Dankrat⸗Daresſalaam. 


Im Herbſt vorigen Jahres tagte in London ein parla⸗ 
mentariſcher Unterſuchungsausſchuß, der die Aufgabe hatte, 
eſtzuſtellen, unter welchen Bedingungen ein Zuſammenſchluß 
der britiſchen Gebiete in Oſtafrika möglich wäre. Es handelte 

dabei um die Kronkolonie Keuya, das Protektorat 
Uganda, das Sultanat Sanſibar und die alte deutſche Kolonie 
Oſtafrtka, die unter dem Namen Tanganyika⸗Territorium 
dom Völkerbund England als Mandat übertragen worden iſt. 

amals waren es vor allem die Eingeborenen, die ſich einer 
ereinigung dieſer Gebiete widerſetzten, und der ganze Plan 
chien endgültig erledigt zu ſein; die Deutſchen, die vor allem 
N Tanganyika wohnen, atmeten auf, daß die Gefahr einer 
ritiſchen Annexion endgültig vorbei zu ſein ſchien. 


Jetzt kommt erneute Unruhe in die Kreiſe der oſt⸗ 
‚tifanifeien Pflanzer und Kaufleute, denn Mitte April trat 
i N Daresſalaam, der Hauptſtadt von Tanganyika, eine Kon⸗ 
erenz der drei Gouverneure von Tanganyika, Kenya und 
ſich ande ſowie des Reſidenten von Sanſibar zuſammen, die 
ich wieder mit der politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
aſſung der vier Gebiete befaſſen ſollte. Am gleichen Tage 
atte der engliſche Staatsſekretär für die Kolonien eine aus 

ei ehemaligen und einem aktiven Mitglied der oſtafrika⸗ 
len Verwaltungen beſtehenden Ausſchuß eingeſetzt, der ſich 
enfalls mit Teilfragen des Zuſammenſchluſſes, vor allem 
er Landfrage, befaſſen ſoll. 

dar Nach dem Weltkriege wurden alle Angehörigen der Mit⸗ 

ie mächte in Oſtafrika enteignet und vertrieben; nur dies 
eigen machten eine Ausnahme, die in einem der abgetrete— 

d en Gebiete geboren, für die neue Herrſchaft optierten und 

D. rch Belgier, Polen, Franzoſen, Dänen uſw. wurden. 
as enteignete deutſche Eigentum wurde zu Spottpreiſen 

ar Öffentlichen Verſteigerungen verſchleudert und zum 

Bleu Teil von Indern erworben, die dadurch die Groß⸗ 

italiſten in Oſtafrita wurden. 

Yuan Jahre 1924 wurde die alte deutſche Kolonie, mit 
Mar nahme der an die Belgier abgetretenen Landſchaften 
lem uda und Urundi, wieder für die Deutſchen geöffnet. Vor 

die in die alten Oſtafrikaner ſtrömten ſcharenweiſe wieder in 

nen lieb gewordene zweite Heimat zurück, zogen aber 
soblzehe Neulinge nach. 

gegrü otz aller Bemühungen einer dafür beſonders in London 

Ste e deten und mit reichen Geldmitteln ausgeſtatteten 

bri rische 


8 es den Engländern nicht, eine größere Zahl von 
Anſiedlern in der ehemals deutſchen Kolonie an⸗ 


ſtändigen der Welt haben 


und die Staatsmänner zögern. 


innerlich un wahren, naturwidrigen Friedens⸗ 
konzeption geht alles Verhängnis aus; fie hat ſich in der 
Nachkriegszeit je länger, je mehr als vollkommen irrig er⸗ 
wieſen. Sie wird auch, wenn keine Anderung eintritt, die 
Welt immer tiefer in das entſetzliche Elend hinabſtoßen, das 
unter dem Namen „Wirtſchaftskriſe, Arbeitsloſigteit“ zur 
Geißel aller Kulturſtaaten zu werden droht. 


„Sie alle wiſſen es, und die größten Wirtſchaftsſachver⸗ 
es von einer ihrer Konferenzen 
zur anderen wiederholt, daß zur Herſtellung normaler Ver⸗ 
hältniſſe Vertrauen und wiederum Vertrauen notwendig 
iſt. Wie könnte es auch anders fein! Was von dem täg⸗ 
lichen Leben der Menſchen gilt, gilt auch von der geſamten 
Volksgemeinſchaft. Und wie ſoll ſich Vertrauen, die erſte 
unabweisbare Grundlage zum Wiederaufbau, zur Herbei⸗ 
führung beſſerer Zuſtände, entwickeln, wenn noch immer die 
aufreizende Ungleichheit z wiſchen den Siegern 
und Beſiegten beſteht, wenn zwiſchen ihnen Unterſchiede 
gemacht werden, die dem einen alles geſtatten, ihm als ſein 
ausdrückliches ſelbſtverſtändliches Recht zuerkennen, was 
dem anderen, darunter uns Deutſchen, als ausdrücklich ver⸗ 
boten, ja, als Rechtsbruch vorgehalten wird?“ 


Der Reichskanzler ſtellt dann weiter feſt, daß ſich zwar 
die Atmoſphäre des Haſſes gelichtet habe, aber 
trotzdem beſtehe weiter in einem der wichtigſten Punkte 
Ungleichheit, nämlich in dem der Verteidigung deſſen, was 
jedem Menſchen das Teuerſte und Heiligſte ſein muß, in 
der Sicherung der Heimat. Deutſchland wolle wie auf allen 
Gebieten, ſo auch auf dem der Rüſtungsfrage, keine Sonder⸗ 
rechte, keine Privilegien. 


„Vor wenigen Tagen wurde unſer Land erregt 
durch das Gerücht von einer 


bevorſtehenden Beſetzung Danzigs. 


Das Gerücht war unbegründet; aber wie hätte es ſo 
tiefe Beunruhigung, fo tiefe Sorgen vor einem Kon⸗ 
flikt mit allen ſeinen unausdenkbaren Folgen herbei: 
führen und uns alle auf das Tiefſte erſchüttern können, 
wenn eben nicht dieſe Ungleichheit beſtanden hätte, 
wenn mit allen Mitteln moderner Kriegsführung 
ausgerüſtete Staaten ſich nicht an der Seite 
eines wehrloſen Deutſchland befänden? 


„Was von der Abrüſtungsfrage gilt, gilt im gleichen 
Maße von den Reparations zahlungen. Längſt iſt 
in allen denkenden Köpfen die Überzeugung Gemeingut, daß 
Deutſchland die ungeheuren ihm auferlegten Zahlungen 
nicht leiſten kann. Ja, mehr als das, daß dieſe Zahlun⸗ 
gen entſcheidend dazu beigetragen haben, den wirtſchaftlichen 
Wirrwarr in der Welt herbeizuführen, ihn bis ins Unerträg⸗ 
liche zu vergrößern und bei ihrer Fortdauer jede Möglichkeit 
der Beſſerung auszuſchalten. Deutſchland hat für den von 
ihm verlorenen Krieg wie wohl kaum ein Volk in der 
neueren Geſchichte gelitten und Opfer bringen müſſen. 


Einmal aber müſſen dieſe Opfer ihr Ende haben! 
Einmal muß der Schlußſtrich gezogen, einmal muß auch dieſe 
Rechnung als beglichen anerkannt werden, wenn wirklich der 
Krieg als beendet erklärt werden ſoll! (Lebhafter Beifall.) 


Auf die Konferenz in Lauſanne find die Blicke 
der Gutgeſinnten aller Völker gerichtet. Hoffend und ſehn⸗ 
ſüchtig, ungeduldig und fordernd. Die Kriſe geht mit 
Gigantenſchritten ihren Weg, an dem ſich von 
Tag zu Tag die ſchwerſten Opfer häufen. Und die 
Staatsmänner zögern. Zögern teils vor der 
Größe der Aufgabe, teils vor der irregeführten Meinung 
ihrer Völker, denen man nach ſo langen Jahren bequemer 


zuſetzen. Statt deſſen wuchs die Zahl der Deutſchen im Laufe 
der Jahre ſo, daß heute etwa 30⁰⁰ Deutſche wieder in Oſt⸗ 
afrika anſäſſig ſind. Dabei beträgt die Geſamtzahl der 
Europäer in unſerer alten Kolonie nur rund 5500, von 
denen faſt 2000 britiſche Beamte ſind. Im übrigen leben 
vielleicht noch 100 nichtbeamtete Engländer im Land, dazu 
kommen etwa 50 Deutſchſchweizer, während ſich der Reſt auf 
die anderen europäiſchen Staaten verteilt; den Haupanteil 
hieran hat Griechenland. 

So iſt es kein Wunder, wenn das ganze Land, vor allem 
ober die größeren Orte und die geſchloſſenen Siedlungs⸗ 
gebiete, einen rein deutſchen Eindruck macht, während die 
britiſchen Behörden vollkommen fremd wirken. In Tanga 
z. B. gibt es nur zwei britiſche Geſchäfte, denen außer den 
dre! dcutſchen Großfirmen und einer einem Syrer gehörigen 
(mi lein deutſchem Perſonal und deutſcher Ware) noch ein 
kleines, einem Deutſch Schweizer gehöriges Warenhaus, 
zwei Pofamenlierwar: zuläden, zwei deutſche Elektrotechniker, 
deutſche Möbelhändler, Milchläden, Fleiſcher uſw. gegenüber⸗ 
ſtehen. Von den vier Hotels in Tanga ſind zwei in deutſcher 
Hand, eins gehört einem Griechen und eins einem Eng⸗ 
länder; außerdem iſt noch ein deutſches Boarding⸗Houſe vor⸗ 
handen. Nur von den Deutſchen könnten dieſe zahlreichen 
Geſchäfte, — in den anderen Städten iſt es nicht anders — 
nicht leben. Die engliſchen Beamtenfamilien wiſſen ganz 
genau, daß ſie in den deutſchen Geſchäften, wenn auch nich 
immer billiger, ſo doch beſtimmt beſſer bedient werden al 
von ihren Landsleuten. 

Ebenſo iſt es mit den Arzten. Einſchließlich der Miſ⸗ 
ſionsärzte gibt es in Tanganyika acht deutſche Arzte, die eben⸗ 
falls von den Engländern aufgeſucht werden, da dieſe zu 
ihren eigenen Medizinern nicht genügend Zutrauen haben. 
Selbſt dann, wenn der Weg zum deutſchen Arzt erheblich 
weiter iſt als der zum nächſten engliſchen Regierungshoſpital 
— engliſche Privatärzte gibt es nicht —, zieht der Engländer 
den deutſchen Arzt vor. Ja, in Luſchoto, einem Bezirk im 
Norden, iſt es ſogar wiederholt vorgekommen, daß der 
britiſche Regierungsarzt ſeine Patienten in das nahe ge⸗ 
legene Hoſpital der Bethel⸗Miſſion mit der Begründung 
ſandte, ſein deutſcher Kollege dort verſtände mehr! 

Daß eine ſolche ſtattliche deutſche Kolonie auch zahlreiche 
Kinder zählt, iſt ſelbſtverſtändlich. Mit der Zeit machte ſich 
alſo die Gründung von deutſchen Schulen notwendig. Die 
klimatiſchen Verhältniſſe bedingen, daß die Schulen, an die 
der weiten Entfernungen wegen Penſionate angeſchloſſen 
ſein müſſen, in möglichſt geſunder Gebirgsgegend liegen. So 
entwickelten ſich in den einzelnen Siedlungsbezirken vers 
ſchiedene kleinere deutſche Schulen — im ganzen neun — 


Illuſionen die Wahrheit, die volle, wenn auch harte 
Wahrheit nicht ſagen zu vermeint. Wird dies 
Bekenutnis leichter, wenn man es aufſchiebt? Will man 
warten, bis nichts mehr zu bekennen iſt, als daß die Hilfe 
bereits zu ſpät kommt? Während die Staatsmänner zögern, 
wächſt die Diſtauz zwiſchen dem Eilſchritt der Not 
und dem ſchleppenden Tempo der Diplomaten 
zu immer größeren, immer bedrohlicheren Ausmaßen.“ 
Wer —, fo frage ich als Vertreter eines Volkes, das der 
würgende Griff der Wirtſchaftskriſe heftiger als audere 
Völker gepackt hat, ohne deſſen Wiederanfftieg es aber keine 
Sanierung Europas, keine Ausgeglichenheit der Weltwirl⸗ 
ſchaftsbeziehungen geben kann — wer will die Verant⸗ 
wortung tragen für weiteres Zaudern? 


Hört man in den Staatskanzleien und in den Kontoren 
der Wirtſchaftskönige der Welt nicht den immer ſtärker an⸗ 
ſchwellenden Chor derer, denen die beſchämende Ergebnis: 
armut der bisherigen internationalen Beratungen der wirk⸗ 
ſamſte Zutreiber ihrer extremen, ja revolutionären Fronten 
iſt? Sieht man nicht, daß aus den Gräbern vernichteter 
Völterhoffnungen dämoniſche Geiſter der Verneinung und 
Zerſtürung erſtehen? 

Wir können nicht mehr warten, 


weil die Völker nicht mehr warten wollen und nicht 
mehr warten werden. Was uus not tut, iſt nicht eine 
Multiplikation der Konferenzen, ſondern die beſchleu⸗ 
nigte und die ganze Tat. (Stürmiſcher Beifall.) Im 
Zeichen dieſes Tatwillens muß Lauſaune ſtehen, ſonſt wird 
es nicht zum Meilenzeichen des Lebens, ſondern zum Bes 
weiſer des Zuſammenbruchs werden.“ 
0 


An der Matinee nahmen zahlreiche führende Perſönlich⸗ 
keiten des öfſentlichen Lebens teil. Das diplomatiſche 
Korps war unter Führung des Nuntius Monſignore 
Orſenigo faſt vollzählig vertreten. Die Begtrüßungsanſprache 
hiclt der Vorſitzende des Verbandes der auswärtigen Preſſe 
Dr. Walter Thum. Nach dem Reichskanzler ſprach der 
Verleger der „Kölniſchen Vollszeitung“, Generalkonſul 
e- der dem Reichskanzler für feine Rede Dank gus⸗ 
'prad). 


Hitfsaition für Schulrat Meyer. 
18 000 Unterſchriften. 


Der Leiter der internationalen Hilfsaktion in Europa, 
der Holländer Gildemeeſter, der zurzeit in Memel 
weilt, hat ih an die Miniſterpräſidenten dreier Signatar⸗ 
mächte, Muſſolini, Zardien und Macdonald, ge⸗ 
wandt und ſie um ſofortiges Eingreifen zugunſten 
des von den Litauern unſchuldig verhafteten Schulrats 
Meyer gebeten. Das Telegramm hat folgenden Wortlaut: 

„Nach Rückſprache mit verſchiedenen Memelländern 
möchte ich um ſofortige Hilfe der Signatarmächte bitten, da 
die ganze Bevölkerung des Memellandes der litauiſchen 
Willkür ausgeliefert iſt. So wurde vor vier 
Wochen Schulrat Meyer gänzlich unſchuldig 
verhaftet, und jetzt wird gegen ihn Anklage auf Grund 
der SS 49, 51 und 111, Ziffer 1 des alten ruſſiſchen, in 
Litauen geltenden Strafgeſetzbuches erhoden werden. Nach 
dem Statut iſt das litauiſche Kriegsgericht für 
das Memelgebiet nicht zuſtändig, und ich beantrage 
daher im Namen der memelländiſchen Bevölkerung ſo⸗ 
fortiges Eingreifen Ihrer Regierungen, um Schulrat Meyer 
der zuſtändigen Memeler Gerichtsbarkeit zu übergeben.“ 


Im Memel la nd find 18 000 Unterſchriften ge⸗ 
ſammelt worden, die die Freilaſſung des Schulrats Meyer 
fordern. Das Schriftſtück iſt dem litauiſchen Staats⸗ 
präſidenten Smetona zugeſandt worden. Die Litauiſche 
Regierung hatte ſoeben exit die Überführung des erkrankten 
Schulrats Meyer aus dem Gefängnis in ein Krankenhaus 
mit der Begründung abgelehnt, es beſtehe „wegen der zu 
erwartenden hohen Kerkerſtrafe“ era ee ei ei 


mit durchſchnittlich zwanzig bis dreißig Kindern und ein bis 
drei Lehrkräften. Im allgemeinen wird der Lehrplan der 
deutſchen Mittelſchulen dem Unterricht zugrunde gelegt, nur 
eine einzige Schule arbeitet nach dem Lehrplan einer höheren 
Lehranſtalt, der Oberrealſchule, bzw. des Realaymnaſiums. 
Zurzeit ſind etwa 400 deutſche Pflanzungen und 
Plantagen mit zuſammen einem Flächeninhalt von über 
160 000 Hektar wieder in deutſchem Beſitz. Darunter be⸗ 
finden ſich auch verſchiedene Großbetriebe, die der Siſal⸗ 
verarbeitung dienen; von ihnen ſeien nur die drei größten, 
die mehrere Pflanzungen umfaſſen, genannt: Die Deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft, der Hindorff⸗Konzern und das 
Eigentum der Familie von Brandis. 

Der weitaus größte Landbeſitzer iſt ein Inder, Jevanjee— 
Karimjee, der bereits vor dem Krieg in der deutſchen Ko⸗ 
lonie lebte und nicht unbemittelt war. Bei dem großen Aus⸗ 
verkauf des deutſchen Eigentums erwarb er verſchiedene 
Rieſenpflanzungen, ſo daß ſein Vermögen heute auf rund 
300 Millionen Mark geſchätzt wird. Trotzdem iſt er für das 
Deutſchtum Oſtafrikas inſofern von großer Bedeutung, als 
er auf ſeinen Pflanzungen ſaſt ausſchließlich Deutſche be⸗ 
ſchäftigt. Im ganzen gibt er über 150 deutſchen Familien 
Brot und Arbeit, die er nicht ſchlecht bezahlt. Außerdem hat 
das Haus Karimjee noch ein großes Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
deln das hauptſächlich Beziehungen zu Deutſchland unter⸗ 


er Schiffsverkehr ruht zum bedeutendſten Teil eben» 
falls in deutſchen Händen, obwohl engliſche, franzöſiſche und 
italieniſche Linien ſcharſe Konkurrenz machen. Wenn der 
engliſche Beamte es aber irgendwie ermöglichen kann, wird 
er auf einem deutſchen Schiff fahren, da es an Sauberkeit 
und Bequemlichkeit die anderen Schiffe bei gleichen Preiſen 
weit übertrifft. Ganz eigentümlich wirkt es in den Häfen, 
wenn ſich am Abend nicht nur die Deutſchen, ſondern auch 
die Engländer an Bord der deutſchen Schiffe zum Tanz ein⸗ 
finden, der von Briten an Bord ihrer eigenen Schiffe nicht 
geboten wird. 

Weſentlich anders liegen die Verhältniſſe in Kenya und 
Uganda, ſowie in Sanſibar, wo überhaupt kein Deutſcher 
wohnt. Die Kenya⸗Kolonie zählt etwa hundert Deutſche, die 
faſt alle geſchloſſen im Bezirk Eldoret wohnen, während 
Uganda noch keine zehn Deutſche hat, die noch dazu verſtreut 
leben. Hier, und vor allem in den Städten iſt das Leben 
vollkommen engliſch. Von irgendwelchen deutſchen Inter⸗ 
eſſen in dieſem Gebiet kann kaum die Rede ſein, und deshalb 
kann England auch, ohne irgendwelche deutſchen Belange zu 
verletzen, hier wirtſchaftlichen oder pölitiſchen Zuſammen⸗ 
ſchluß planen und durchführen. 


* 
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Bilcaftuche 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die ſchwankende Preisgeſtaltung der letzten Wochen hat die 
ar ſich entwickelnde Klarheit am K 2 Getreide⸗ 


ſcheinb 
markt in ein völliges Dunkel gehüllt. Schon die letzte Zeit brachte 


= 


vornehmlich für Weizen Abwärtsbewegung, die 
— wie wir bereits berichteten — aus den günſtigen Nachrichten 
über den Saatenſtand der Überſeeländer reſultierte. In der Be⸗ 
richtswoche iſt an den internationalen Getreidemärkten eine leichte 
Befeſtigung eingetreten. So notierte Liverpool Weizen (in Zloty) 
20,75 pro 100 Kg., Chicago 18,69 und Buenos Aires 3,56. Die 
Verhältniſſe find noch nicht genügend geklärt, um ente Entwicklung 
für die Zukunft vorauszuſehen. Man glaubt, nach Lage der Dinge 
zu urteilen, jedoch nicht, daß es zu einem neuen Preiszuſammen⸗ 
bruch an den großen Börſenplätzen kommen ſollte. Schon die 
Marktlage Europas, die erſchöpften Vorräte der meiſten europäi⸗ 
ſchen Staaten und die immer ſtärker werdende Nachfrage an den 
europäſſchen Getreidemärkten ſcheinen darauf hinzuweiſen, daß 
für die nächſte Zeit eher eine Preiserholung zu erwarten fei. Viel 
Beachtung fand in der Berichtswoche die Tatſache, daß Rußland 
am Liverpooler Weizenmarkt nicht etwa als Verkäufer, ſondern 
als Käufer auftrat. Man ſieht darin eine Wendung. Die ruſſiſche 
ſtaatliche Getreidehandelsorganiſation hat bis dahin insgeſamt 
47 000 To. kanadiſchen und auſtraliſchen Weizen aufgekauft. Dieſe 
Nachricht iſt um ſo bemerkenswerter, als Rußland zur gleichen 
Zeit des Vorjahres die Stabilität des Weizenmarktes durch ſein 
Preisdumping erſchüttert hatte und man auch noch im laufenden 
Jahre die ruſſiſchen Weizenvorräte für bedeutender hielt, als ſte 
zu ſein ſcheinen. Wie aus Liverpool gemeldet wird, ſind die ge⸗ 
kauften Weizenmengen nach Wladywoſtok verſchifft worden. Daraus 
ergibt ſich die Schlußfolgerung, daß gerade in Sibirien - eine 
akute Weizenfnappheit eingetreten iſt. Die ruſſiſchen 
Weizenkäufe werden aber auch dahin kommentiert, daß Rußland 
nicht genügend Weizenvorräte hat, um liefern zu können, und daß 
es für die ruſſiſche Handelsorganiſation im Augenblick günſtiger 
iſt, kanadiſchen und auſtraliſchen Weizen über den Stillen Ozean 
zu verſchiffen, als eigene Vorräte vom Schwarzen Meer nach 
Sibirien zu ſchaffen. 


Den ruſſiſchen Weizenkäufen und der daraus ſich ergebenden 
Tendenz muß es in allererſter Linie zugeſchrieben werden, daß der 
Preisverfall nachgelaſſen und eine Befeſtigung des Weizenmarktes 
eingetreten iſt. Weſentlich e von der Lage in Überſee 
war die Lage am europäiſchen Getreidemarkt. Beſondere Beach⸗ 
tung verdient die Entwicklung am deutſchen Weizen m arkt. 
Hier hat es nahezu eine Hauſſebewegung gegeben, die die 
Weizenpreiſe bis 275 Mark pro Tonne und darüber hinaufſchraubte. 
Das Angebot an inländiſchem Weizen war am deutſchen Weizen⸗ 
markt ſehr gering. Erſt gegen Wochenſchluß hat ſich eine Ent⸗ 
ſpannung der Lage und ſomit ein kleiner Preisnachlaß geltend 
gemacht. Für prompten Roggen beſtand am deutſchen Markt ge⸗ 
ringe Kaufluſt. Da es gleichzeitig ein ſchwaches Angebot gab, 
reg die Preiſe im Gegenſatz zum Weizen jo gut wie unver⸗ 
ndert. 


Charakteriſtiſch für die Lage an den übrigen europäiſchen 
Märkten ſind die Notierungen von Rotterdam und Antwerpen. 
Am holländiſchen Getreidemarkt glaubt man, ein 
wenig ausſichtsvoller in die Zukunft ſehen zu können, da man mit 
Beſtimmtheit damit rechnet, daß die Deutſche Regierung die Ein⸗ 
fuhr von 200 000 To. Weizen für Futterzwecke zollfrei geſtatten 
wird. Dies hat in Rotterdam und in Antwerpen eine gute Um⸗ 
ſatztätigkeit zur Folge, die ſich in erſter Linie in La Plata⸗Weizen 
auswirkte. An den weſteuropäiſchen Großhandelsplätzen wird die 
Zukunft inſofern günſtiger beurteilt, als die vorläufigen amerr⸗ 
kaniſchen Ernteſchätzungen weit hinter denen des Vorjahres zurück⸗ 
ſtehen. Auch die kanadiſchen Vorräte ſind weſentlich zuſammen⸗ 
geſchrumpft. 


Am einheimiſchen Markte brachte die Berichtswoche 
ſowohl in Weizen wie in Roggen ein ſchwächeres Angebot. Weizen 
erreichte die Grenze von 32, Roggen von 29—90 Zloty pro 100 Kg. 
Die Ernteausſichten werden mit Rückſicht auf den Saatenſtand, 
auf die weſentlich eingeſchränkte Anwendung von Kunſtdünge⸗ 
mitteln und die Verminderung der Anbauflächen nicht günſtig be⸗ 
urteilt. In polniſchen Landwirtſchafts⸗ und Händlerkreiſen er- 
wartet man eine weitere Preisbefeſtigung. 


Das Steigen des Pfundes nicht erwünſcht. 


Der engliſche Schatzkanzler über ſeine Währungspolitik. 


London, 10. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Im Laufe der 
Ausſprache über die Finanzentſchließung zum Staatshaushalt be⸗ 
gründete der Schatzkanzler die Aufhebung der ſeinerzeit von 
Snowden vorgeſchlagenen Reform der Landſteuer und 
teilte dann mit, daß er den Vorſtellungen der Seiden⸗ und Kunſt⸗ 
feidenindnftrie Rechnung trage und einen vorlänfigen Zu⸗ 
fazzoll einführen werde. 
dere Finanzeutſchließung eingebracht werden, die baldmöglichſt 
vom linterhaus erledigt werden ſolle. Er habe den beratenden 
Zollausſchuß beauftragt, die Lage der neuen Induſtrie zu unter⸗ 
ſuchen und für fie einen wiſſenſchaftlichen Zolltarif auszuarbeiten. 


Chamberlain ging dann auf die Frage der Preispoli⸗ 
tik ein und erklärte, daß die Eugliſche Regierung ein Anz iehen 
der Großhandelspreiſe begrüße und dieſe Frage eng mit 
den Goldpreifen zuſammenhänge. Chamberlain wies dabei auf die 
amerikaniſchen Verhältniſſe hin. Dem Vorſchlag einer Gold⸗ 
konferenz ſtimme er nicht bei. Es würden ſchon genug 
Konferenzen abgehalten und das Ziel laſſe ſich auch ohne 
Konferenz erreichen, da in Amerika dieſelben Beſtrebungen wie in 
England ſichtbar ſeien. Man könne nicht erwarten, daß England 
vermittels feiner Währung die Preife fo geſtalten könne, wie es 
wolle. Die Engliſche Regierung wünſche nicht, daß das eug⸗ 
liſche Pfund über ſeinen gegenwärtigen Stand hinausſteige. 
Der Schatzkanzler rechnet damit, daß man einer Zeit billigen Gel⸗ 
des eutgegenſehe und ſprach die Hoffnung aus, daß die allgemeinen 
Richtlinien ſeiner Währungspolitik zuſammen mit billigem Geld 
und der neuen Zollpolitik ein hinreichendes Vertrauen ſchaffen 
und damit zur Belebung des Geſchäftslebens bel⸗ 
tragen werden. 


Erneuter ſtarker Rückgang 
des Danziger Seeverkehrs 


im April 1932. 


dieſes Jahres ſind 359 Schiffe 
216 912 Nirgt. in den Danziger Hafen eingelaufen, während 
373 Schiffe von zuſammen 225 441 Nirgt. ihn verlaſſen haben. Im 
Vergleich zum ſelben Monat des Vorfahres iſt ein Rückgang 
zu verzeichnen, der beim Eingang 145 Schiffe von zuſammen 
131 686 Nirgt., beim Ausgang 143 Schiffe von zuſammen 122 859 
Nirgt. umfaßt hat. Von den im April diefes Jahres in den Dan⸗ 
ziger Hafen eingelaufenen Schiffen waren 113 von zuſammen 
63 680 Nitrat. befaden, von den in See gegangenen Fahrzeugen da⸗ 
gegen hatten 353 von zuſammen 212145 Nirgt. Ladung. Der 
Tonmare nach ſtand während des Berichtsmonats im Schiffs“ 
Eingang die deutſche Flagge mit 47125 Nirgt. an erſter 
Stelle, gefolgt von Schweden mit 36 701 Nirgt., Dänemark mitt 
31 840 Nirgt., Polen mit 24218 Nirgt., Italien mit 20 786 Nirgr, 
Norwegen mit 10146 Nirgt., Finnland mit 10116 Nirgt. Im 
Paſſagierverkehr während des Monats April dieſes Jahres 
war ein Eingang von 98 und ein Ausgang von 8 Paſſagteren feſt⸗ 
zuſtellen. In den erſten vier Monaten 1992 hat der Danzi⸗ 
ger Seeverkehr folgendes Bild geboten: es ſind eingelaufen 
1344 Schiffe von zuſammen 880 091 Ntrgt., es find ausgelau⸗ 
ten 1355 Schiffe von zuſammen 891 767 Nirgt. Gegenüber dem 
ſelben Zeitraum des Vorfahres hat ſich verringert der Schiffs⸗ 
eingang um 396 Schiffe von zuſammen 335 920 Nirgt. und der 
Schiffsausgang um Schiffe von zuſammen 306 259 Ntrgt. 


m April von zuſammen 


Firmennachrichten. 


Bromberg. In Sachen des Konkursverfahrens über das Ver⸗ 
mögen der Fa. Bydgofka Fabryka Mydel J. G. Boehlke T. 5 
o. p., Bromberg, wird ein Termin zur Prüfung der Zuſatzforde⸗ 
rungen entl. Wahl eines neuen Konkursverwalters für den 
19. Mai 1932, 9 Uhr, im Burggericht, Zimmer 4, anberaumt. 


Poſen. In Sachen des beantragten Jahlungsauſſchubes des 
Apothekers Stanijlaw Buezkowſki, Poſen, Al. Marcinfows 
ſtiego, wird für den 11. Mai 1992, 11 Uhr, im Buragericht, Zim⸗ 
mer 20, ein Termin anberaumt. 
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Zu dieſem Zweck werde eine beſon⸗ 


9, Mai. Die Preſſe veriteben lich für 100 Kilo in Ztoty frei 
Station Poſen. A ; 1 
ransaktionspreiſe: 
Roggen ie f ic „ 5 
„ eee e „ 
Richtpreiſe: 
Weizen 29.75 30.00 Sommerwicke . 21.50 — 23.50 
oggen . 28.50—28.75 Blaue Lupinen 11.90 12.00 
Gerſte 64—66 kg . 22.25— 23.25 Gelbe Lupinen 14.00-15.00 
Gerſte 68 8 23.25—24.25 | Seradella . . .. . 
Braugerſte . ; 25.00 — 26.00 Fabrikkartoffeln pro 
Hafer . . 275-3, e eee 
eee (65 % . 42.25— 43.25 Senn 30.00 — 35.00 
Weizenmehl (65% ) . 44.25— 46.25 | Roggenitroh, loſfe. —.— 
Welzenkleie . 16.50 — 17.50 | Roggenitroh, gepr. er 
Metzenkleie (grob) , 17.50 — 18.50 Heu, lofe. . . : » —.— 
Roggenkleie . 18.25—18.50 Heu. gepreßt 5 
Raps Neteheu. . —.— 


Die Umſätze in der Landwirtſchaft. 


o. Der Verkauf von künſtlichen Düngemitteln für den Früh⸗ 
jahrsbedarf in der Landwirtſchaft begann in dieſem Jahre verhält⸗ 
nismäßig ſpät und wurde in viel kleinerem Umfange getätigt, wie 
in den früheren Jahren. Auch der Verbrauch gegenüber dem Vor⸗ 
jahre iſt erheblich zurückgegangen, obwohl ſchon im vorigen Früh⸗ 
jahr nur ein Drittel des Normalverbrauches der Landwirtſchaft 
an künſtlichen Düngemitteln Abſatz fand. In der Wofewodſchaft 
Poſen, wo die landwirtſchaftliche Kultur in Polen am höchſten ſteht, 
iſt in dieſem Frühjahr der Abſatz von künſtlichen Düngemitteln 
gegenüber dem NN Jahre um 35 Prozent zurückgegan⸗ 
gen. Innerhalb des Rückganges des Verbrauches von künſtlichen 
Düngemitteln weiſen die Düngemittel inländiſcher Herkunft die 
kleinſte Verringerung auf. Die kürzlich erſchienene Verordnung, 
durch die der Landwirtſchaft gewiſſe Vorteile beim Exekutionsver⸗ 
fahren gewährt werden, haben zur Folge gehabt, daß die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Handelsunternehmen, beſonders die Vermittler beim 
Handel mit künſtlichen Düngemitteln in der Provinz, mit der Ge⸗ 
währung weiterer Düngerkredite zurückhalten, du ſie befürchten 
müſſen, daß fie ihre Anſprüche nicht werden einbringen können. 

Die Preiſe für künſtliche Düngemittel ſind in 
dieſem Frühjahr gegenüber denen vom Herbſt des vorigen Jahres 
um 10 bis 15 Prozent er Allerdings nur bei Stickſtoff⸗ 
düngern, während ſie bei Pottaſchedüngern unverändert geblieben 
find. Phosphordünger iſt nur ſehr unweſentlich billiger geworden. 
Die Preiſe für Thomasmehl, deſſen Einfuhr infolge des Einfuhr⸗ 
verbotes gering geworden iſt, find um 20 bis 25 Prozent zurück⸗ 
gegangen. Superphosphat iſt Ende der Frühjahrsſaiſon um 40 bis 
50 Prozent im Preife geſunken und zwar deshalb, weil das bis⸗ 
herige Superphosphatkartell in Warſchau völlig zerfallen iſt und 
die einzelnen Fabriken, die große Vorräte fertiger unverkauſter 
Ware auf Lager hatten, den Superphosphat für jeden Preis auf den 
Markt warfen. So kam es, daß der Preis nach Abzug der Provi⸗ 
ſionskoſten und der Transportkoſten bis zur Abnahmeſtation auf 
35 Groſchen je Kilogramm herabging. In der vergangenen Herbſt⸗ 
ſaiſon zahlte man noch 72 Groſchen je Kilogramm. 

In Anbetracht des Rückganges der Preiſe für lebendes Vieh 
und der mangelhaften Rentabilität der Tierzucht, 


Ausländiſche Anleiheverhandlungen 
der Bierinduſtrie. 


o. In der letzten Zeit ſind verſchiedene Gerüchte darüber in 
Umlauf geſetzt worden, daß die polniſche Bierinduſtrie Verhand⸗ 
lungen mit einer franzöſiſchen Kapitaliſtengruppe führt, die die 
Aufnahme ausländiſcher Kapitalien in dieſes Produktionsgebiet 
zum Zwecke haben. Der tatſächliche Sachverhalt dieſer Verhand⸗ 
lungen iſt folgender: 


Wie alle anderen Produktionszweige, jo macht auch die Bier⸗ 
induſtrie gegenwärtig eine ſchwere Kriſis durch. Infolge des 
rapiden Rückganges des Bierverbrauches iſt im Vergleich zum Jahre 
1926 der Bierverbrauch im Jahre 1990 um 10 Prozent, im Jahre 
1931 um 22 Prozent und im erſten Vierteljahr 1992 um 27 Prozent 
zurückgegangen. Die Verſchuldung der Bierabnehmer iſt ſehr groß 
und beläuft ſich auf mehrere Millionen Zloty. Dieſe Entwicklung 
der Dinge führte dazu, daß aus dem Selbſterhaltungstrieb heraus 
ſich eine ſchärfere Konkurrenz zwiſchen den Brauereien entwickelte, 
die nicht nur mit Preisunterbietungen, ſondern auch mit ganz 
unberechenbaren Kreditbedingungen arbeitete. Die größeren und 
ſoliden Brauereiunternehmen, die nicht zu ſolchen Mitteln greifen 
wollten, gerieten dadurch in eine äußerſt ſchwierige Lage. Vielfach 
hatten dieſe Unternehmen in den letzten Jahren umfangreiche 
Inveſtitionen vorgenommen und ihre Betriebe mit den neueſten 
Einrichtungen verſehen. Da das Eigenkapital dazu meiſtens gefehlt 
hatte, hatte man die Unternehmen mit Krediten belaſtet und geriet 
dadurch in Gefahr, das Unternehmen liquidieren zu müſſen. 


Um dieſe bedauerlichen Folgen zu vermeiden, hat der Ver⸗ 
band der Brauereien vor einiger Zeit mit einer Gruppe 
franzöſiſcher Induſtriellen Verhandlungen aufgenommen, um vor⸗ 
übergehend aus ländiſche Käpitalien an der Bierinduſtrie 
zu beteiligen und ſo die polniſche Bierinduſtrie neu zu beleben und 
in ihrem Beſtand zu erhalten. Weiterhin wurde als eine der wich⸗ 
tigſten Forderungen die Kartelliſierung der Biernduſtrie, die 
Verteilung von Kontingenten und die Auf⸗ 
nahme langfriſtiger Kredite zur Finanzierung de 


nenne 
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find im Laufe des letzten Vierteljahres in Futtermitteln nur feht 
ſchwache Umſätze getätigt worden. Die geringe Nachfrage ver« 
urſachte einen Preisſturz bei allen Futtermitteln. Im Vergleich 
zum erſten Vierteljahr des vorigen Jahres ſind Maſtfutter wie 
Leinkuchen, Sonnenblumenkuchen und Sofaſchrot um 5 bis 6 Ztoty 
billiger. Man geht in der Landwirtſchaft immer mehr dazu über, 
den Futterbedarf aus der eigenen Produktion zu decken und eine 
Folge davon iſt, daß die mit Grünfutter bebaute Fläche ſtändig zur 
nimmt. Der Bedarf an veredeltem Sommergetreide iſt recht ere 
heblich. 

Der Übergang von den intenſiven zu exten: 
ſiven Wirtſchaftsformen macht beſonders im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet weiter ſchnelle Fortſchritte. Die mit Zucker⸗ 
rüben bebaute Fläche nimmt infolge der zwangsweiſen Verrin⸗ 
gerung des Zuckerrübenkontingentes immer mehr ab. Die Milch⸗ 
produktion geht infolge des Rindviehverkaufes und des verringert? 
ten Ankaufes von Maſtfutter weiter zurück. Der Viehbeſtan d 
verringert ſich aus dem Grunde, weil es den Landwirten in den 
meiſten Fällen nicht möglich iſt, die Schweine bis zur neuen Ernte 
durchzufüttern. 
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o. Leinentuche ſtatt Baumwolltuche für das Militär. Zur Unter- 
ſtützung der Landwirtſchaft beabſichtigt das Kriegsminiſterium im 
Einverſtändnis mit dem Handelsminiſterium bei den Militär⸗ 
lieferungen die Baumwollſtoffe durch Leinenſtoffe zu erſetzen, Von 
der Lodzer Induſtrie iſt in dieſem Zuſammenhang der Anſicht Aus⸗ 
druck gegeben worden, daß die Textilfabriken ſich techniſch der ver⸗ 
änderten Produktion anpaſſen müßten, was mit großen Koſten vers 
bunden ſein würde. Aus Wirtſchaftskreiſen wird deshalb der 
Vorſchlag gemacht, daß die Militärbeſtellungen von Leinenſtoffen 
an Stelle von Baumwollſtoffen zunächſt nicht 10 bis 15 Prozent 
der Geſamtbeſtellungen überſchreiten, und daß nach Lieferung der 
Leinenſtoffe die Nutzbarkeit der produzierten Waren erſt allſeitig 
unterſucht wird. Die Textilinduſtriellen wollen in der nächſten 
Zeit in einer Konferenz beim Handelsminiſter dieſen Standpunkt 
vertreten. 


kontingentierten und konzentrierten Produktion gefordert. Der 
Anſicht der polniſchen Induſtriellen zufolge müßte eine ſolche Neu⸗ 
organifierung der Bierinduſtrie auch eine Herabſetzung der Bier⸗ 
preife nachſichziehen. Um zu dieſem Ziele zu kommen, müßte ein 
Teil der kleineren Unternehmen aufgekauft oder von größeren 
Unternehmen gepachtet werden, um eine gerechte und zweckmäßige 
Verteilung der Kontingente vornehmen zu können. 


Das find die Hauptfragen, die bei den gegenwärtigen 
Verhandlungen der Bierinduſtrie um eine ausländiſche Anleihe 
zur Debatte ſtehen. Ob dieſe Verhandlungen zu einem Erfolg 
führen werden iſt ſchwer vorauszuſehen, zumal, wenn man berück⸗ 
ſichtigt, daß von franzöſiſcher Seite 5 Perſonen die Verhandlungen 
führen, von polniſcher Seite aber 170 intereſſterte Perſonen des 
Brauereiverbandes. Man rechnet damit, daß ſchon in der nächſten 
Zeit eine Konferenz ftattfinden wird, auf der die Grundſätze der in 
Ausſicht genommenen Transaktion feſtgelegt werden ſollen. Mit 
den Verhandlungen um die franzöſiſche Anleihe für die Brauerei“ 
induſtrie iſt die Frage der Schaffung von Exportmöglichkeiten von 
Hopfen und Malz nach Frankreich eng verbunden. Durch dieſen 
Export gedenkt man möglicherweiſe die Leiſtungen für die über⸗ 
nommene Anleihe abzudecken. 


Die Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Polen und Holland 
heben für Polen günſtige Ergebniſſe gebracht. Das Einfuhr 
kontingent polniſcher Textilwaren nach Holland iſt ab 1. Mai er⸗ 
höht worden. Die Bedingungen lauten im einzelnen: Wollene 
und halbwollene Waren dürfen in 65prozentiger Höhe der monat: 
lichen Einfuhr in den Jahren 1929—19 1 eingeführt werden. Das 
Kontingent für Trikotagen wurde von 60 auf 70 Prozent erhöht, 
für Konfektion von 50 auf 62,5 Prozent, für Gummikonfektion gilt 
ein Kontingent in Höhe von 75 Prozent der monatlichen Einfuhr 
in den Jahren 1930 bis 1931. Außer der Erhöhung der Einfuhr⸗ 
kontingente haben die Verhandlungen auch Zollerleichterungen 
gebracht, und zwar ſollen Konfektionswaren bis zum 1. Auguſt fret 
von allen Einfuhrbeſchränkungen bleiben. N z 
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Geldmarkt. 


ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Der Wert für ) 
für den 10. Mai auf 5,9244 Zloty 


Verfügung im „Monitor Polſti“ 
eſtgeſetzt. 
ve „ der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
Der Zloty am 9. Mai. Danzig: Ueberweiſun 57.21 
bis 57,92, bar 57,24—57.,35, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine. 
47,00-47,40, Wien: Üeberweſſung 79.61—80,09, Drag; Ueber⸗ 
weiſung 378 12— 380,12, Paris: Ueberweiſung 284,50, Zürich: 
Ueberweiſung 57,35, London: Ueberweiſung 32,75, 

Warſchauer Börle vom 9. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 125,20, 125,51 — 124,89, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzia 174,85, 175,28 174.42, Helſingfors —, Spanien —, 
Holland 361,30, 362.20 — 360.40, . 1 —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 32,80, 32,96 — 32,64, Newyork 8,897, 
8,917 — 8,877, Oslo —, Paris 35,13, 35,22 — 35,04, Prag 26,36, 
26,42 — 26,30, Riga — Sofia —, Stockholm —, Schweiz 174,25, 
174,68 — 173,82, Tallin — Wien —, Italien 46,05, 46,28 — 45,82, 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.10. 

Berlin, 9. Mai. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,209—4,217, 
London 15,47—15,51, Holland 170,88—171,22, Norwegen 78,72—78,88, 
Schweden 79,32--79,48, Belgien 59,14—59,%6, Italien 21,71—21,75, 
Frankreich 16,61—16,65, Schweiz 82,97,— 82,43, Prag 12,465—12,485, 
Wien 51,95—52,05, Danzig 82,67—82,83, Warſchau 47.00 — 47,40. 

üricher Börſe vom 9. Mai. (Amtlich.) Warſchau 57,35, 
Paris 20,17, London 18,82, Newport 5.11 ¼, talien 26,32 ½, 
Spanien 40,70, Amſterdam 207,35, Berlin 122,05, Stockholm 96,50, 
Oslo 96,00, Kopenhagen 103,00, Sofia 3,71, Prag 15,15, Belgradch. 05. 
Athen 3,47, Konſtantinopel 2,47, Butareſt 3,06, Helfingfors 8,70, 
Buenos Aires 1,24, Japan 165. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.85 3, do. kl. Scheine 8.84 3. 1 Pfd. Sterling 32,44 3, 
400 Schweizer Franken 173,57 31, 100 franz. Franken 34,99 J.., 
100 deutſche Mark 209,00 30. 100 Danziger Gulden 174,17 3, 
tſchech. Krone 26,21 31, öſterr. Schilling —.— 3 f 


Aktienmarkt. 


Poſener Börfe vom 9. Mai. Es notierten: 8proz. Obligationen 
der Stadt Poſen aus den Jahren 1926 und 1929 92 , Aproz. Konv.⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 27,50 B., 6proz. Roggenbr. der 
Poſener Landſchaft 15—14,70 + (14,75—15). Tendenz ruhig. (G. 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) » 


Produktenmarct. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 


Leinkuchen 5638 / 26.00-28.00 
Rapskuchen36 - 38% 18.00 19.00 
Sonnenblumen» 


Peluſchtlen 25.00 27.00 
Felderbſen I 
Viktoriaerbſen . 23.00 — 26.00 
Folgererbſen. . . 32.00-36.00 | kuchen 46-48 / . 18.50 —19.50 
Geſamttendenz: beſtändig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 110 fo, Weizen 252,5 to, Braugerſte 15 to, 
Roggenkleie 10 to, Weizenkleie 10 to. 


Warſchau, 9. Mai, Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warschau: Roggen 20.50 30,00. Weizen 52 80 00 


‚hafer 25.00 — 25,50, Grützgerſte 24.00—24,25, Brau 


Sammelweizen 32.00 32.50. Einheitshaſer 26.00— 27,00, Sammel- 
erſte 25.00 — 26.00 
Speifefeiderbſen 29.002,00, Viktorigerbſen 28,00 — 34.90, Winters 
raps 37,00 39,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 150.00 175,00, 
Rotklee ohne FFlachsſeide bis 97 gereinigt 210,00 320.00, roher 
Weißllee 280.00. 380.00 roher Weißkiee bis 97 gereinigt 350,00 bis 
450.00, Luxus- Weizenmehl 52.00—57.00, Weizenmehl 4% 47,00 bis 
52,00, Roggenmehl 1 46.00 47,00, Roggenmehl II 35,00. 36,00. grobe 
Weizenkleie 18,00—18,50, mittlere 17.7518, 25, 4801720 19,00 bis 
20,00, Leinkuchen 25,00—23.00. Rapskuchen 18.50 17.50, Sonnen 
blumenkuchen 17.50 18.50, dopnelt gereinigte Seradella 90,00 — 32.00. 
blaue Lupinen 15,00 — 16,00, gelbe 20,50 — 22,50, Peluſchken 26.00 — 27,00, 
Wicke 25.00 — 26,00. 


Umſätze 1650 to, davon 415 to Roggen. Tendenz feſt. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti. 
Thorn. vom 9. Mai. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Ztoty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 150 —230, weites 280-450, Schwedenklee 170190, 


Gelbklee 170180, Gelbtlee, in Kappen 90-100, Inkarnatklee 80 — 90, 
Wundklee 220 — 260, Reygras hieſiger Produktion 45-50, Tymothe 
2426, Seradellg 280 Sommerwicken 20- 23, Winterwicken 3035. 
Peluſchken 22—24. Viktoriaerbſen 25—27, Felderbſen 24—27, grün? 
Erbſen 29-34, Pferdebohnen 2420, Gelbſenf 32-36, Raps 32-3 
Sommerrübſen 35—38, Saatlupinen, blaue 11-12, Saatlupinen, 
gelbe 15-16. Lein aat 35—40, Hanf 50-60, Blaumohn 90-120, 
Weißmohn 70-80, Buchweizen-Ronjum 20—22. Hirſe⸗Konſum 20—23. 


Danziger Getreidebörſe vom 9. Mai. Michtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd., 17,25, 128 Pfd. 16,90, Roggen 16.90, Braugerſte 
14.50 15,50, Futtergerſte 14,20—14,50, Hafer 14.90.—14.50, Viktoria 
Erbſen 14.001800, grüne Erbſen 20,00 — 25,00, Roggenkleie 11,00, 


Weizenkleie 11,00 G. per 100 kg frei Danzig. 
Die Marktlage bleibt unverändert bis auf Gerſte, die ſchwächer 


Mai⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 28,00 G., 60%, Roggenmehl 26,50 G. per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 9. Mal. Getreider und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk, 
77—76 Ade 276.00 — 278,00, ar märk., 72—73 Kg. 200,00—202,00, 
Braugerſte 187,00—194,00, Futter- und Induſtriegerſte 179,00—186,00, 
Hafer, märk. 164.00 169,00, Mais —.—. ; 5 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 33.10— 36.60, Rognenmehl 25,80--27,60 
Melzenkleie 11,60—11,90, Roggenkleie 9,75—10,25, Raps —, Biltoriat 
erbſen 17.00 — 23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00- 24,00. Futtererbſen 
15.00— 17.00. Peluſchten 16,00 —18.00, Ackerbohnen 15,00— 17,00, Wider 
16.00 — 18,00, Lupinen, blaue 10,00 — 11.50, Lupinen, gelbe 14,00 bis 
15,50, Serradella 28,00 — 34,00, Leinkuchen 10,70, Trockenſchnitzel 
9,10, Soya⸗Extraktionsſchrot 11,40, Kartoffelflocken —.—. 


Bei ſchwachen Umſätzen keine behauptete Preislage. 


Butternotierungen. Warihau, den 9. Mai. Großhandels-. 
preiſe der Butterfommillion für 1 ene in Zloty: Prime 
Tafelbutter 4.00. Deffertbutter 3,40, geſalzene Moltereibuiter 3,60 
Landbutter 3.00. Im Kleinhandel werden 15 Prozent Aufichlad 
berechnet. Tendenz steigend. 


reisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 9. Mai.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geitempelte), Sonderklaſſe über 65 8 7% 
Kalle, A über 60 g 6%, Klaſſe B über 53 8 6%; Klaſſe C über 
48 8 5%. Friſche Eier: Klaſſe A über 60 g 6½ Klaſſe B über 53 8 65 
ausiortierte, leine und Schmutzeſer —. Auslandseier: Dänen! 
18er 7, 17ex 6½½ 15½—16er 6, leichtere 5½ Holländer, Durch, 
ſchnitts gewicht) 68 g 7, 60—62 & 6½ 5758 C 6, leichtere 5% 
Bulgaren: 5½; Rumänen: 56¼—5¼; Ungarn, Jugoſlawien: 5" 
Ruſſen, normale: 5¼ ; kleine. Mittel. und Schmützeier 4½ 4 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig ie Stück im Verleht 
zwiſchen e und Ciergrophändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: veränderlich. Tendenz: feſt. 


Viehmartt. 


London, 9. Mai. Amtliche Notierungen am Bacoumarfl 
für 1 ewt. in engl. e Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr mager 0% 
Nr. 2 mager 66, Sechſer 63. Die Geſamtzufuhr betrug in de 
re Al det 72 5 0 ng 7 Polen 19 828 cwt. entkauz e 

endenz iſt ſeſt und ſteigend. e Preiserhol iſt au 
fans in Danemark zurückzuführen. : 5 si Bene YEAR 
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